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Auf⸗
plich

ber⸗
chen
vom
ĩeſetz

vorwort .

Die Muſik zu dem vorliegenden Textbuche ent⸗

ſtammt dem reichhaltigen Nachlaſſe OGffenbachs und

beſteht zum größten Teile aus einer unvollendeten

Gper des Meiſters , deren Melodienfülle es den Be —

arbeitern ermöglichte , mit Reranziehung noch ſonſt
vorhandener , bisher unverwerteter Griginalmotive
ein abendfüllendes Werk zu ſchaffen .

In gewiſſenhafter Wahrung des ſcharf aus ge⸗
prägten Charakters der Offenbach ' ſchen Muſe waren
die Bearbeiter hauptſächlich darauf bedacht , dieſer an

wechſelnden Stimmungen ſo reichen Muſik — bald

überſchäumend heiter , bald wieder träumeriſch und

myſtiſch — auch eine Kandlung zugrunde zu legen ,
in welcher ähnlich den „ Boffmanns Erzählungen “
das Phantaſtiſche und Dämoniſche dominierend in

den Vordergrund tritt .

Niezu erſchien dem Textdichter nun E . T. A. Boff⸗
manns Meiſternovelle „ Das Fräulein von Scuderi “

mit Rückſicht auf die außerordentlich dramatiſche
Figur des dämoniſchen Soldſchmieds am geeignetſten .

Die übrige Randlung iſt mit Beibehaltung einiger
in der Novelle flüchtig gezeichneter Geſtalten frei
erfunden und wurde abweichend vom Griginale , dem

lebhaften Charakter der Muſik Kechnung tragend ,
nach Spanien verlegt . Dadurch konnte auch ein im

Nachlaſſe Offenbachs vorgefundenes , aus ſpaniſchen
Motiven zuſammengeſtelltes Ballet als Pantomime
verwendung finden .

Wien , im November 1918

Alfred Samara . Carl Georg Swerenz .



Perſonen :

Marqueſa Dolores Almedina , Dichterin . ( Sopran )
Don iguel del Favéèro , Geſandter . ( Te nor )

Juan Carmona , Maler . ( Tenor - Buffo )

Pedro Miranda , Aſtronom . ( Tenor )
Dr . Diego Mendozza , Arzt . ( Baß )

Maeſtro Pablo Scarlatti , Nomponiſt . Gariton )

Francisco Malavèda , Goldſchmied . Gariton )

Magdalena , deſſen Tochter . ( Sopran )

Lenardo , Malavédas Sehilfe . ( Tenor )

Tereſa , Magdalenas Duenna . Mezzo - Sopran )

Lorenzino , Diener der Marqueſa . ( Tenor )
Der Alcalde von Toledo . ( Sprechrolle )

Gäſte des RBauſes Almedina , Studenten , Volk ,

Wache , Masken , Mönche , Pagen , Diener , und

Bettler .

Robuſto , ein reicher Pächter ,

Eufemia , ſeine junge Hattin ,
Don Gracioſo , ein Sdelmann ,

Figaro , der Barbier ,

Tänzerinnen ,

Blumenmädchen ,

Harlekine ,

Figuren der

Pantomime .

Ort und Seit der Bandlung : Toledo gegen Ende

es 18 . Jahrhunderts .
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aal im Palaſte Almedina .UI

Roher , feſtlich beleuchteter Saal mit einer offenen , von Säulen

getragenen großen Loggia im Rintergunde . Nacht , ſüdlicher

Sternenhimmel . Damen und Berren der Geſellſchaft , darunterS

Carmona , Miranda und Scarlatti als Säſte des Kauſes in

zwangloſen Sruppen verteilt , während Di er Erfriſchungen

darreichen . Lebhaftes , glänzendes Bild .I

Shor derSäſte : Freudevoll kommt die Schar

der Säſte
Abermals heut ' zum Stelldichein ,

Weiß man doch bei ſolch ' frohem

Feſte

Sich aufs beſte zu zerſtreu ' n !

Schon erſtrahlt hier im hellſten

Schimmer

Blendendſchön rings der hohe Saal !

Welch ' ein Meer doch von Glanz und

Flimmer ,

Cuſt und Frohſinn überall !

Herrenchor : Lob und Dank ſei des Rauſes edler

Frau gebracht —

Damenchor : Die ſo reiche Haſtfreundſchaft hier

übt !

Geſamtchor : Ja , Beil dem Raus , daß es mehre

ſtetig ſeine Macht ,



Miranda :

Seäblatti⸗

Carmona :

SSäarlatti ;

Damencho

Carmona :

Miranda :

Seinen Slanz kein Schatten jemals
trübt !

ommt die Schar
der Gäſte uſw .

Cob und Dank der edle n

Seht , freudevoll k

Ja , meine Berr ' n und Damen ,
Was nur von Rang und Weten
Des Adels wie der Nünſte Sier

Sieht man verſammelt hier !

Ihr 1 mir aus der Seele ,

Weshalb ich nicht verhehle ,

Daß nie vereint ich fand
So viel Schönheit und Verſtand !

Seht hier der Wiſſenſchaft erhab ' ne

Gei iſt er 7

Der Töne , wie der Farben Meiſter —

e Schauſpielkunſt , die Poeſie —

( Su Miranda ) :

ſogar — die Aſtronomie !

Und erſt die einzig ſüßen Frauen !

Wohin auch das trunk ' ne Auge blickt ,

Iſt es von ſo viel Reizen

Aufs neue ſtets entzückt !

Carmona iſt ein Schmeichler —

r : Ja , ja , er iſt ein Schmeichler !

Doch kein Reuchler !
Stand meine RKunſt doch allezeit

Im Dienſt der holden Weiblichkeit !

Doch , wo bleibt des Rauſes Verrin ,

Unſ ' re teuere Dolores ? d

17.
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Carmona :

carlatti :

Geſamtchor :

Vorige

Fa vòro :

e,

wo weilt ſie nur ſo langed

eund , ich wette ,

ſicher im Reich der

Muſen !

Such verraten ,

eine neue Novelette !

Nun , beſter Fr

Sie Wellk⸗ganz

Ich kann ' s

Sie dichtet

eine Snaden , Don Favéro

Der Rerr Geſandte von Braganza !

Favèroꝰ Don Favèro ?

welche Freude , welches Glück !

Der langerſe bnke Freund kehrt uns

zurück !

wWir müſſen alle es geſteh ' n ,

wir freuen uns , ihn nach ſo langer

Friſt zu ſeh ' n !

— A zene .

Don Favero . Alle umringen ihn .

Srüße , Ihr teuren

Freunde ,

Euch galt mein Sehnen

Und alle meine hoffnungsfreud ' gen
Träume

ESuch meinen Hruß auch , Ihr traut⸗

gewohnten Räume ,

Die ich ſo lang entbehrt !

O, wie herrlich iſt die Welt ,

So wunderherrlich anzuſeh ' n

Mitihren Triften und grünen Auen !

Wie herrlich iſt die Welt

mMit all ' den ſtolzen Bergeshöh ' n

Und ihren Seen , den märchenhaften ,
blauen !

Such , meine

R
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Scarlatti :

Chor :

Glaubet mir , wer dies geſeh ' n ,

Wird frei geſteh ' n : Schön iſt die

Welt !

as Glück wollt ' ich einſt faſſen ,

5 war mein HBerz beſeelt ,

ab ' drum das Vaterhaus verlaſſen

og 1510 MNutes in die Welt !

Im ungeſtümen Drange

Fog ' s einſt mich von hier fort !

Auf wildbewegtem Meere

Trieb mein Lebensſchiff hinaus ,

S

5

Doch nirgends fand ich ein liebendes —

gerz — — —

Ich ſtand allein im Sturmgebraus !

Allmählich fühlt ein Bangen

Ich zieh ' n durch meine Bruſt ,

Sin ſehnendes Verlangen

voll Schmerz und ſüßer Luſt

Erg 5 mich unbewußt !
und jene Sehnſucht , die in mir

ſchlief ,

Es war die Hheimat, die nach mir rief ,

Die teure Beimat , die mich rief !

Such meine Srüße , Ihr teuren

Freunde uſw .

Dir unſere Grüße ! Dem teuren

Freunde

Nur galt das Sehnen

Und alle unſ ' re hoffnungsfreud ' gen
Träume ,

Räumen ,

[ ie Dich ſo lang entbehrt !

Willkommen teurer Graf !

Willkommen von der Reiſe !

Sei uns willkommen in dieſen

＋τ

2
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ſen

n ,

FHavèro :

Carmon a :

Favèro :

Scarlatti :

Favèro :

Miranda :

Favéèro :

Sieh hier Scarlatti und Freund
Carmona —

Gh , reicht mir doch die treue

Hreundeshand !

Fürwahr , lieber Graf , ich glaub '

nicht fehl zu geh ' n ,

Daß manches Mädchenherz
Wird doppelt laut heut ' ſchlagen ,
Das einſt im ſtummen Schmerz

ESuch ſcheiden mußte ſeh ' n !

Ach , ich zweifle ſehr , mein Freund ,

Daß jemals eine Träne man mir

nachgeweint !

Wer kennt die S9 5 wohl aller

jener Schönen ,
ie Ihr geküßt in ſtiller ViehrHacht
ie Fahl der Degenſtöße , die Ihr

im Sweikampf
Manchem Rivalen beigebrachtd

89

8

beſter Freund , die Tage toller

Jug end

Ind loſer Tändelei , ſie ſind vorbei !—

So wär ' t Ihr jetzt nur einer ESinz ' gen
treud

Erſcheint es Euch auch ſonderbar ,
Mein Freund , ' siſt dennoch wahr !
von allen Blüten , die mich entzückt ,
Die ich im Leben ſorglos gepflückt ,
Blieb mir die Srinnerung kaum —

Was meine Seele einſt heiß ent⸗

flammt ,
Dünkt heut ' mir nur ein flücht ' ger

Traum !

Wie Frühlingsahnen zog unbewußt



Siegend die Liebe in meine Bruſt —

Ein holdes , liebliches Frauenbild ,

Sanz allein mein Verz , mein Sein

erfüllt !

Nun weiß ich ja erſt , was wahre

Lieb vermag ,

Ja , ihm allein will freudig ich mein

Ceben weih ' n ,

Es ſoll für immerdar mein Leitſtern

ſein !

Alle : Ei , ſeht , er iſt verliebt —

Und zwar mit aller Macht !

wer hätte das gedachtd

Favèro mit ganzem Chor :

Ja , ich bin ( er iſt ) verliebt !

Sin einzig minniges Frauenbild ,

Das war ' s , das ganz mein Sein ( ihn

ſo ganz ) erfüllt !

8

a

Carmona kergreift einen Becher ) :

Bleibt auch der Name

Surer Dame

Uns allen ein Geheimnis noch ,

So ziemt ' s ſich doch zu leeren

Sin Gläschen ihr zu Shren !

Chor ( die Släſer erhebend ) :

Sin HBoch bringt der Schönen ,

Sie lebe hoch !

Scarlatti : Und nun verehrte , ſchlage ich Euch
vor ,

Daß bei dem großen , nächt ' gen
Maskenfeſte

Fur Namensfeier San Domingos
Wir alle auch maskiert erſcheinen !
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Rerrenchor :

Vorige , dann Dr .
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Chor :
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C Qr :
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zeinen !

Carmona : Der Horſchlag iſt famos — bei

meiner Treu ' —

ESrlebt man meiſtens doch dabei

Im frohen Taumel ſolcher Feier

Auch manches Liebesabenteuer !

( Su den Damen ) :

Ach , Ihr reizenden Frauen

Ihr ſchlagt uns ſtets in Bann ,

In Euren warmen ,

Weichen Armen

Cacht der Himmel uns an !

Ja , Ihr reizenden Frauen uſw .

5 . Szene .

Mendozza . Plötzlich Lärm und Schreien auf

Sinige Rerren eilen auf die Coggia .

ſoll der Cärm

ſpät in der Nachtd
7

a ( zu dem auftretenden Dr . Mendozza ) :

O, ſprecht , was iſt geſcheh ' nd

Wißt Ihr den Grundd

Sollt ' es ein Aufruhr ſeind

O, Doktor , ſagt , was iſt geſcheh ' nd

ESin Mord !

Sott — ein Mordd

Ja , ein Mord !

O, welch ! Entſetzen faßt uns an !

Erzählet doch !

So wißt , ein fürchterlich Ver —

brechen



Carmona :

Men do zz a :

Ward eben jetzt entdeckt —

Den Srafen Sspinoſa fand man

dahingeſtreckt ,
Von rücklings erdolcht ,
Grad vor dem Standbild des

heiligen Sebaſtian
Beim Raus des GoldſchmiedsMala —

vèda !

Entſetzlich ! S

vor ' m Raus des GoldſchmiedsMala —
vedad

Das iſt ſeit kurzem ſchon das vierte

Opfer ,
Das man am ſelben Grte hin⸗

gemordet fand !
Man wagt ' s nicht mehr , des Nachts

allein zu geh ' n —

Und nur auf Schmuck ſcheint ' s ab⸗

geſeh ' n !
Ve

Ja , man wagt nicht mehr , allein zu tr .

gehn ' ,
Wo derlei Greuel nachts geſcheh ' n ; De

Droht doch uns allen ſtets Gefahr
Von dieſer Mörderſchar !

Ihr irrt ! — Es iſt einer allein ,
Der dieſe Morde vollbringt !

Was ſagt Ihrd

Ich ſage , daß einer nur ,

Bloß ein Sinz ' ger da im Spiel !
Denn ſtets die gleiche Form

Seigt jeder Wunde Rand

Und nach des Stoßes Wucht ,
War ' s ſtets dieſelbe Rand ,
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Die mit wahrer Meiſterſchaft
Die Gpfer meuchlings hingerafft !

Chor : Fluch dem feigen Mörder , Tod und

Schmach !

Fluch ihm , der manch ' blühend ' ?

Leben brach !

Daß man ihn greife , gäbe Sott ,
Er ſühn ' es mit dem Tod ! —

Scarlatti ( in die Szene blickend ) :

eid ſtille jetzt , ſehI —die Marqueſa

naht !

Nicht dürfen wir das ſchöne Feſt ihr

ſtören !
Drum ſchweiget von jener Unglücks⸗

tat —

Caßt uns zum Frohſinn wieder —

kehren !

Vorige , Dolores , gefolgt von zwei Pagen , welche ihre Schleppe

tragen , tritt auf . Alle bilden Spalier , durch welches ſie

huldvoll , nach beiden Seiten grüßend , ſchreitet .

Dolores : Wie freut es mich , all ' meine

Freunde
Bei mir vereint zu ſeh ' n !

Doch täuſch ' ich michd — Ihr ſcheint

ſo traurig !
Wie ſoll ich das verſteh ' nd

Ihr Lieben , nein ,
Das ſollt Ihr nicht ,
Das darf nicht ſein —

ön meinem Baus , den ſchönen
Nünſten ſtets geweiht ,

Rerrſch ' ſtändig Freude nur und

traute Fröhlichkeit !



Favèro ( kniet vor ihr nieder ) :

Erlaubt auch mir , Marqueſa , dieſe

Yand zu küſſen !

Dolores : Was ſeh ' ichd — Don Favéèro mir zu

Füßend

Welch glücklich Hufall führt Euch ,

Graf , zu uns zurückd Cl

Fa vero : Die Sehnſucht war ' s , nur hier lacht

mir das Glück !

Dolores Die Sehnſuchtd — Ah es wird ein

holdes Weſen

Euch feſſeln hier , D

Soll ich Euch recht verſteh ' nd

Favéro : Wie trefflich wißt Ihr doch in der S—e

Seele zu leſen !

Ihr ſeid ſo klug , wie Ihr ſchön !

Dolores : Und nun , Ihr Freunde , laßt uns

verbringen

Die Stunden traulicher Geſelligkeit

Im heit ' ren Wortſpiel , mit Tanz

und Singen —
5

Den Nünſten ſei der Abend heut '

geweiht !

Carmona mit Chor :

Wer ſoll beginnend

Dolores ( beſteigt die ESſtrade , während ſich die Damen C

zu ihren Füßen gruppieren ) :

Soll ich ' s beſtimmend

( SZu Scarlatti ) :

Sei es die Muſik !

Scarlatti : Wenn ' s Euch genehm , will ich ' s

probieren ,

Mein allerneueſtes Werk ,

Ein Menuett , Such vorzuführen !
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( Eine Schar Muſiker erſcheint , welche um⸗

ein Spinett mit ihren Inſtrumenten Platz

nehmen . Scarlatti bringt nun ein Menuett

zum Vortrage , wozu vier Paare in kleid⸗

ſamen Schäferkoſtümen einen zierlichen

Tanz aufführen . )

Chor ( vVeifall ſpendend ) : O ſeht , wie ſchön , wie zier⸗

lich ſie ſich im Tanze dreh ' n !

( Nach Beendigung des Tanzes verneigen

ſich die Künſtler dankend und gehen

wieder ab . )

Dolores Gu Scarlatti ) : Rier dieſes Lorbeerreis ,

Nehmt lieber Meiſter es als Preis !

Carmona : Nun kommt die Dichtkunſt an die

Reihe !

( Su Dolores ) :

Drum möchte ich ESuch fragen ,

Ob , Donna , Ihr geneigt , uns eine

Ode , eine neue ,

Aus Eurer Feder vorzutragend

Dolores ( ſich erhebend ) :

wenn Ihr es durchaus wünſcht , bin

ich bereit !

So hört denn eine ſeltſame Be —

gebenheit !

Chor : Wir lauſchen ſchon !

Nehmt raſch Eure Plätze ein !

Dolores : Wohlan , ſo höret mich an !

( Erzählend ) :

Im großen Dom , verſteckt in einer

Niſche ,

Liegt ſeitwärts ein Altar —

Das Gnadenbild , ein Meiſterwerk
Murillos ,



Chor :

Dolores ( fortfahrend ) :

tellt die Madonna dar . —

ort , verſunken im Gebete ,

chon bim erſten Morgengrau ' n

onn ' t man oftmals , dicht ver —

ſchleiert ,

”
uU

Eine junge Dame

Im Gebet verſunken ſchau ' n!

Da plötzlich — wie gezaubert aus dem

Boden —

Steht vor ihr eine dunkle Geſtalt !

Sin Jüngling ſcheint ' s — eine Larve

vor ' m Antlitz ,

Fu Füßen ihm in Mantel wallt !

Ganz betroffen von der Erſcheinung 83

Kaſch von den Nnien ſich die Dame De

erhebt ,

Da trifft ein Blick ſie aus ſeinen Ch

Augen ,

Sin leiſer Schauer ſie durchbebt !

Sie will entflieh ' n, da faßt ſie der

Fremde 95
Mit ſanfter GHewalt —

Schweigen gebietend hält an der

Stelle

Er ſie gebannt ,
Und drückt ein Näſtchen raſch in ihre

Rand

Und eh ' ihr noch das Geſchehnis klar ,

Urplötzlich der Mann verſchwunden
war —

Ganz leiſ ' nur ferner Grgelklang

Zu ihr herüberdrang !

O hört nur , hört !

Wie intreſſant , wie ſchön ſie erzählt !

Scheu öffnet ſie das RKäſtchen
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Vnd bei der ew ' gen Lampe Schimmer

Erblickt ſie nun , auf ſchwarzem
Samt gebettet ,

Sin wunderſchönes Perlenband
von 8 Flimmer ,

Wie ſie ' s erſchaut im Leben nimmer ,

Daß amdenld⸗ Sntzücken
Bei ſeinem Slanze ſie empfand !
Und auf des RKäſtchens Rand

Geſchrieben ſtand :

„ Merke Dir ſtets : Forſch ' nie nach mir ,

Sonſt bringen die Perlen Unheil

Dir

Favèro : Und weiter !

Dolores : Seduld ! Des Rätſels Löſung

Weiß ich ſelbſt noch nicht !

Chor : Wie ſchade ! Es war ſo intreſſant ,

ro 21So überaus romantiſck

Welch ' Poeſie und tiefer Sinn !

Beil unſ ' rer ſchönen .

Dolores : Es freut mich , daß es Euren Baeifall

fand ,

Doch was ſoeben ich Euch hier be —

richtet

Iſt kein Sebilde meiner Phantaſie !

In Coledo hier vor wen ' gen Tagen

Nat es in Wirklichkeit ſich genau ſo

zugetragen !
Und wißt Ihr , wer die Beldin der

Geſchichte ,
Wer jene Dame in dem Dome ward

So höret denn , ich will es Euch jetzt

ſagen :
' s war niemand andrer als —ich

ſelbſt !

2 SGoldſchmied



( zu den erſtauten Häſten , lächelnd ) : Ihr

dürft es mir beruhigt glauben

Und um den letzten § weifel Such zu

rauben ,

( entnimmt einem Räſtchen , welches ein

Page bringt , ein Perlenhalsband ) :

Seht hier den Schmuck — das Perlen —
band !

Shor ( ſie umdrängend ) : Ja , es iſt wirklich wahr !

Bei meiner Ehr ' , ich muß geſteh ' n,

Daß Perlen ich von ſolcher Sröße Mir⸗

uUnd ſolchem Feuer nie geſeh ' n !

Scarlatti :

Carmona : und was die Arbeit anbelangt , Carn

wüßt ich von allen Juwelieren

Auf dieſer weiten Welt nur einen —

Und ſonſt wahrlich keinen ,

Als Meiſter Malavéda , cbor

Der ſolches ſchaffen könnt ' !

hor : Ganz recht , nur er allein !

Ihr lieben Freunde , ratet mir ,

Was ſoll damit ich nun beginnend

SCarmona ( legt ihr das Perlenband um den Nacken ) : Fa v &

Tragt den Schmuck nur immerzu , dolo

Da er doch für Euch beſtimmt !
F5ave

Scarlatti : Ja , ja , das glaub ' auch ich !

Sicher iſt ' s ein heimlich verliebter

Schwärmer ,

dolo

Dder das Uleinod Euch ſo diskret

beſchert ! fave

Iſt es doch allgemein bekannt , dolo

wie ſehr , ſchöne Frau , man Euchfave
verehrt !

Ich wär ' wohl kein weib , trüge ich

nicht darnach Verlangen ,



Ihr 8 VVVBA5
Su ſchmücken mich mit dieſemſchönen

n
Band ;

zu
Doch immer wieder denke ich zurück

u, mit Bangen ,
8

wie der Verlarvte es mir drückte

in die Band !
len⸗ Dann ergreift jäh mein Berz ſtets

d ! ein eigenes Beben ,

Wie ich es nie gefühlt in meinem

h ' n , Ce ben !

röße Miranda ( ernſt ) : Slaubt mir , Frau Marqueſa ,
b' en! Der Schmuckbringt Euch kein Glück !

Carmona Gu Miranda ) : Beſter Profeſſor , laßt das

Unglücksprophezei ' n !
n — Folgt lieber uns zu frohem Tanz

und Spiel !

Chor ( während jeder Berr eine Dame zum TCanze wählt ) :

Ja , ja , nun auf zu frohem Tanz
und Spiel !

1, ( Muſikaliſcher Abgang . Alle ab in den

nend Tanzſaal bis auf Favèro und Dolores . )

icken ) : Favèro : Dolores !

zu , dolores : Berr Grafd

Favéro : Auf ein Wort !

ebterdolores : Ei , mein Freund , wie ſo ernſt !

er Ihr ſcheint erregtd
— — *

skret Sagt doch , was Ihr wünſcht !

rt ! favèro : O, wie ſchwer fällt das Sprechen mir !

t , dolores : Such , Berr Grafd Iſt es nöglichd
Euch 8 7 33 8Suchfa voro : Nicht dieſen Spott ! Ich muß es Euch

' rt ! 1
ſagen ,

ge ich Was mich ſo tief bewegt !

zen , Fu ihren Füßen ſtürzend ) :FJuß



unglückſel ' ge

Leidenſchaft ,

Durchloht mein Berz mit wilden

Flammen !

Sie zu bezähmen fehlt es mir an

Nraft ,

Mögt Ihr darob mich auch ver —

dammen !

hat mich ESure Rälte fort⸗

getrieben ,

Nun wag ' ich ' s wieder , ESuch zu nah ' n !
8

iegt all ' mein

Cebensglück —

Stoßt mich nicht abermals zurück !

Dolores : Mein lieber Graf , Ihr werdet allzu

tragiſc

wär ' s nicht ſo ernſt , faſt müßt ich

d ' rüber lachen !

——

Fa veèro ( ſich erhebend , bitter ) : Ihr könnt lachend

Dolores : Was hab ' ich Böſes denn getan ,

Das Euren Groll ſo überaus erregtd

Favèro : Nun ſo wißt es , dieſer Schmuck iſt ' s !

Dolores Cachend ) :

GEiferſucht , du unglückſel ' ge Leid

ü

Sie zu bezähmen , fehlt ſo manchem

oft die Nraft !

Favèro : [ 0 Dolores , ich flehe Euch an ,

Sagt , woher er ſtammt !

Cänger trag ' ich nicht des § weifels

bitt ' re Qual !

Sagt , o ſaget mir , wer Euer Verz

mir ſtahl !

otßer der Schmuck , das macht Euch

Qualꝰ

Dolores :



l ' ge

aft ,
ſilden

en !

ir an

aft ,
Ver⸗

en !

fort⸗

den ,

ah ' n !

mein

urück !

allzu

ſch ;

ßt ich

en !

en d

n ,

regtd

iſt ' s !

eiden - ⸗

aft ,

nchem

aft !

deifels
ual !

Berz

ahl !

t Euch

uald

Ich ſagt ' es Euch doch ſchon einmal !

Wahre Ciebe muß vertrauen ,

[ Frei von jedes Fweifels Qual !

( Mit leiſem Spott ) :

Nicht wahr , Ihr ſeid Rerr Graf als ſehr
1

Und großer Damenfreund bekannt ?

Daher wär ' s wunderlich , daß Ihr

geändert Euch

Und Eure Ciebe lange von Beſtand !

Ein Frauenherz iſt leicht betört ,

Wenn man zu ſchmeicheln nur ver⸗

ſteht

Und ſeine r ESitelkeit zu fröhnen !

Doch ich Jahl zu jenen , die des

Lebens Ernſt erfaßt ,

Die nach reinem Glück ſich ſehnen ,

Der Ciebe Saukelſpiel iſt mir ver⸗

haßt !

Favéro : Auch ich — ich ſchwör ' es Euch —

gehör ' zu jenen ,

Die nur das reine Glück erſehnen ,

Der Liebe Saukelſpiel iſt mir ver⸗

haßt !

Favèrot ( faſt befehlend ) : werft drum den eitlen

Tand von Such —

Dolores ( befremdet ) : Ihr drohtd

Favöro ( in böchſter Srregung ) : Ja oder — neind

Dolores ( ſtolz ) : Nein !

Favéèro ( ſchmerzlich ) :

So lebt denn wohl ; ich zürn ' Euch

drüber nicht ,

äßt kalt und ungerührt Euch auch

mein Sehnen ! —
1



ein altes Wahr⸗

wort ſpricht :

Perlen bedeuten Tränen !

nicht ,

Das ganze Leben iſt ja eitel Kauch
und Schaum ,

Die Liebe gibt ihm erſt den Wert

allein —

Fahr ' wohl mein Glück — zu Ende

iſt der Traum —

che ESuch , Dolores , nur ,Ich wünfſ

Ihr mögt es nie bereu ' n !

Dolores ( bei Seite ) :

Das ganze Leben iſt ja eitel Rauch
und Schaum —

Die Ciebe gibt ihm erſt den Wert

allein !

Iſt ' s nicht mein Glück , nicht auch
mein Cebenstraum ,

Den ich vernichte jetztd ? — Wird es

nicht einſtmals tief mich reu ' nd

( Favèro ſtürzt erregt ab , Dolores ſinkt ,

von ihren Sefühlen überwältigt , vorne auf

ein Ruhebett . )

zene .

Vorige , dann Lorenzino , ſpäter Lenardo , zum Schluſſe Favsro ,

Carmona , Scarlatti , Mendozza , Miranda , die Häſte und

Dienerſchaft .

Lorenzino ( in der Cüre ) : Allergnädigſte Frau

Marqueſa !

Dolores : Sprich , was willſt Du Lorenzinod

Torenzino ( nähertretend ) : Verzeiht , doch Sure Gäſte

Dolores ( ſich aufrichtend ) :

Ich verſtehe , allzulang ' ſchon
Blieb ich fern dem Feſte !



ag ' , daß erſt ſpäter ich erſcheine !

Do ich bin müde ! — — —

Sag

Cöſche die Lichter bis auf das eine —

Und dann geh ' , laſſ ' mich allein —

Im , Ich will ruh ' n !
wer 8Wert ( CCorenzino gehorcht ſchweigend und geht

58
hierauf ab . )

Ende
Dolores ( allein ) : Ach , wie wohl tut dieſe Stille

nut
MReinen überreizten Nerven !

n ! ( Nach einer Pauſe ) :

Weshalb fühl ' in meiner Bruſt ich

Ein ſo ſonderbar Smpfindend

Ich könnte bald lachen —

Bald könnt ' ich wieder weinen

dauch

Wert
vor ſüßer Luſt und bitt ' rem Leide !

auch ( Die Perlen an ihrem Valſe beginnen

m , plötzlich zu erglühen . )

d es Wie wird mir nurd — Sind es die

n Perlend

ſinkt , Die ſo eigen mich ſtimmend

re auf Faſt möcht ' ich ' s wähnen !

( Das Balsband betrachtend . )

Perlen bedeuten ja Tränen !

Wie ſo herrlich ſie ſchimmern —

vèro , 8
Wie ſie fliimmern

und 1
Bald weiß wie Schnee —

Bald wieder rot wie Blut !

rau 338 5
( Sie ſinkt erſchöpft zurück . )

d 1

3 Ach , wie ſo ſchwer ſind meine Augen⸗

inos lider ,
Häſte Kann der Müdigkeit mich wehren

kaum —

Süßer Schlaf ſenkt ſich auf ſie her —

nieder —



Ferne dünkt mir Zeit und Raum !

Sie ſchläft ein . Lenardo , in einen ſchwarzen

Mmantel gehüllt , eine Ralblarve vorm

Antlitz erſcheint plötzlich hinter dem Vorhang

der Loggia , vom Mondlicht ſcharf beleuchtet . )

Cenardo ( nach vorne ſchleichend ) :

Endlich ſchläft ſie ! — Nun an ' s Werk !

( Er beugt ſich über die Schlafende und

verſucht , das Perlenband von ihrem Nacken

zu löſen . )

Ihr zum Beile wag ' ich ' s !

Dolores ( erwachend ) :

Großer SGott —iſt ' s ein Traumbildd

( Aufſchreiend ) :

Na , die Maske aus dem Dom !

( Schaudernd ) :

Binweg ſchreckliches Phantom !

Cenardo ( drängend ) :

Stille ! — Ihr müßt die Perlen mir

wiedergeben ,

Sonſt gilt es Suer Leben !

( Er greift darnach . )

Dolores ( in namenloſer Angſt ) :

Fu Rilfe ! — Su Kilfe !

LCenardo : O ſchweigt !

( Stimmengewirr hinter der Szene . )

Dolores : Hilfe !

Cenardo Gur Loggia eilend ) : Sie iſt verloren !

( Er ſchwingt ſich über die Brüſtung und

verſchwindet . )



um !

rzen
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und
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R5

Chor der Säſte ( darunter Favéero , Carmona , Scarlatti ,

Mendozza und Miranda , gefolgt von

Dienern mit brennenden Armleuchtern ,

aus dem Ballſaale . )

welch ein Schreid — Eilt ſchnell
herbei !

Was ſoll der Rilfeſchreid

Sagt , was geſchah ? — ſprecht !

Dolores ( nach der Loggia wei

5
d) :

55
war ' s —eilt ihm nach !

Ruft ihn 369 —raſch !

( Reißt das Perlenband vom Ralſe . )

Dieſe — weg damit !

SGott ich erſticke !

Nimmel ! — Weh ' mir !

( Sinkt ohnnmächtig zurück . )

Chor ( beſtürzty : O Sott , ſie wankt !

Favéèro ( fängt ſie in ſeinen Armen auf ) : Dolores !

Alle ( ratlos durcheinander ) :

Helft der Marqueſa ! Relft ihr ! Belft !

( während ſich alle um die Ohn mmächtige —

bemühen , fällt raſch der Vorhang )

ÆÆ



SÆLRLU

Erſter Akt .

Malavèdas Werkſtätte .

Ein großes , düſteres Simmer mit einem Alkoven im Binter —⸗

grunde , darin ein mächtiger , eiſerner Schrank . Zu beiden

Seiten rechts und links vorne eine Türe . In der rechten ab —

geſtumpften Scke des Fimmers ein Fenſter , welches den

Ausblick in ein enges , finſteres Häßchen gewährt . Im Binter⸗

grunde links eine geheime Wandtüre . Im vVordergrunde

ein Ciſchchen mit Soldſchmiedewerkzeug , davor ein hoher

Cehnſtuhl . Auf dem Ciſche eine Stehlampe mit grünem

Schirm , die nur ſpärlich das ganze Semach erhellt . Rechts

vorne neben der Singangstüre ein Madonnenbild mit

ewigem Lichte , davor ein Betſchemel . Es iſt ſpät am Abend .

Seie

Magdalena , ſpäter Tereſa .

Magdalena ( vor ibrem Spinnrade ) : Du liebes altes

Spinnrad , gut und treu ,

Wie lauſch ' ich gerne deiner Melodei ,

Dein Stimmchen dringt ſo zart und

leiſ ' zu mir ,

Als ſpräche lind , wie einſt als Nind ,

Mein teures Mütterchen aus dir !

Surre liebes Kädchen ,

Dreh ' dich ohne Raſt und Ruh ' ,

Spinne fein das Fädchen ,

Dreh ' dich immerzu !



it

UI

Lereſa ( kommt mit einem Aerzenlichte ) :3

Magdalena :

MNagdalena :
—
Tereſa :

Du lieber Gott , da ſitzt die arme

Kleine ganz allein

Und ſpinnt noch bei der Lampe

Schein
Bis in die Nacht hinein ,
Und wenn im Tage

Auch hundertmal ich ſage :
Du mußt Dich ſchonen , Aind ,

Was nützt esd

Meine wohlgemeinten Worte ſind
Geſprochen — in den Wind !

Wer iſt dad — Ach , du biſt ' s Tereſad
ei doch ſtill ! darfſt nicht den Vater

ſtören ,
Er iſt noch krank !

wo ? — Ihm geht ' s ſchon beſſer ,
Sott ſei Dank ,

Doch Du , ja Du machſt vielen

Kummer mir !

9

Ich ? — Ach nein , Tereſa !

O doch , mein liebes Kind ,

Ich bin nicht taub und auch nicht

blind ,
Ich merke ſchon ſeit langer Zeit ,

Dich drückt ein heimlich Rerzeleid !
Dipum ſag ich ' s Dir guch in⸗

Geſicht :
Du gefällſt mir wahrlich nicht ,

Nichts als Tränen immerfort ,
von Dir hört man kein munt ' res

Wort !

( Geſchwätzig ) : Mein liebes Nind ,
Nimm mir ' s nicht krumm ,
Das viele Denken ,



Härmen , Uränken ,

Bringt Dich um !

Du ſiehſt ja aus ,

Daß es ein Graus !

Schau Dich nur an ,

So bleich und blaß ,

Die Augen naß ,

Als hätt ' Dir wer ein Leids getan !

Als 5 ſo jung einſt war wie Du ,

Da konnt ' ich ſcherzen ,

Sa herzen

Immerzu !
Wie froh , ach ja ,

War ſtets ich da ;

Ein Wildfang gar ,

Ich ſprang und ſang

Oft ſtundenlang ,

Als wäre Faſtnacht
' s

ganze Jahr !

Ich darf es ſagen

Ohne Sagen :

Ja , auch ich war einmal ſchön !

wenn ich früh zum Brunnen eilte ,

*

Dort verweilte ,

Bätteſt Wunder Du

So mancher ſprach 9
Ach, mein Schatz , hör

Du haſt mir ' s angetan !

Gh , ich war ein ſchmuckes Ding —

uUnd gar , wenn ' s zum Tanze ging ,

Folgte mir der Burſche Schwarm

And ich flog froh von Arm zu Arm !

Drum liebes Aind , nimm mir ' s

nicht krumm uſw .

Schau doch , ich mein ' s mit Dir ja gut ,

Du darfſt den Aopf nicht hängen

laſſen ,

eſeh ' n .

zärtlich :
ge

gar

mich doch an ,
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Magdale

Tereſa :

n a

Magdalena :

Tereſa :

Ma gdale na :

Töricht iſt , wer derlei tut ,

Biſt ja noch ein junges Blut ,

Drum ſei wieder wohlgemut !

uUnſ ' re Schönheit , ſie vergeht —

Ach , nur zu bald , ach nur zu bald —,

Eh ' man ' s merkt , iſt man ſchon alt ,

Und dann — leider —iſt ' s zu ſpät !

Wer in jungen Jahr ' n gefreit ,

Nat es niemals noch bereut ,

Drum ſei geſcheit
Und nütze Deine Jugendzeit !

( Sinkt erſchöpft in einen Stuhl . )

( aufſtehend )

Ach SGott , halt ' ein , Tereſa ,

Caſſ ' endlich doch das Schelten ſein !

Du haſt ja recht , liebe , treue Seele !

Ich kann ja ſelber nicht dafür ,

Daß mir ſo weh ' im RVerzen hier !

So ſag ' mir doch , was Schuld daran !

In Sottesnamen , hör ' mich an :

Lenardo iſt ' s ! — Lenardo !

Ja , nur er allein

Iſt Schuld an meiner Nerzenspein !0

Cenardod — Iſt ' s möglichd

Du liebſt ihn alſod

Ach ja , ich liebe ihn unſäglich ,

Seitdem ich fühle , ſeit ich denke ,

Schlägt ja mein Rerz für ihn allein ,

Dem teuren Jugendfreund
Gilt ſtets mein Sehnen , mein ganzes

Sein !

Als Lenardo kam , war ich noch faſt

ein Mind —



Magdalena :

Tereſa :

Magdalena

Freudelos verlief mein Leben bis

dahin ,

War nie fröhlich wie ſonſt and ' re

Mädchen ſind ,

war ſtets mein Sinn !

in dies

Frühlingsahnen ,

Die düſtern Mauern rings , ſo grau

und kalt ,

Durchbrach mit einem Mal ein heller

Strahl der

Still und ernſt

Mit ihm zog Baus einC 988 E

Sonne ,

vVergoldend alles hier alsbald

Und weckte — ach — die CLiebe in

meiner Bruſt mit Allgewalt !

Armes

Ob

Nind ,

TCenardo

und weißt Du auch ,

Dich liebtd

Ach , dieſer Sweifel iſt ' s ,

Der mich ſo ſehr betrübt ,

Denn ſieh ' , er , der ſtets zu mir

So gut und lieb , ja zärtlich ſchier ,

Rat geändert ſein Betragen —

Erblickt er mich ,

Trachtet er mir zu entflieh ' n !

Auch mir geht ' s ſo !

öocheu und ſtumm

hleicht er herum

it geſenktem Blicke

Bleich wie der Tod —

verzeih ' mir ' s Gott ,

Als ob ihn das Gewiſſen drücke !

Nun
22

( ſchluchzend ) :

Tereſa , ach Tereſa ,

Denk ' doch an meinen Schmerz

Rab ' Mitleid , Erbarmen ,

Mach ' ſchwerer nicht mein Rerz !



Cereſa : Nun , nur nicht gleich geweint ,

Hab ' s ja nicht bös gemeint !

LCaß einen guten Troſt Dir ſpenden ,
Vertrau und bau ' auf Sott , den

Rerrn ,
Er wird zum Beſten alles wenden !

Magdalena ( ſie umarmend ) :

Laß Dir danken , o Du treues , liebes

Nerz !

( Cautes Alopfen von außen . )

Man pocht am Tor ! — Raſt Du ' s

gehörtd

1TCereſa : Ja , ja , ich hab ' s gehört !
Wer nur mag dies wohl ſein ,
Der um dieſe Stunde noch
Den kranken Meiſter ſtörtd

Magdalena , laß uns geh ' n ,
Um nachzuſeh ' n ,
Wer ſo ſpät Sinlaß noch begehrt !

Geide ab . )

Malavéda , ſpäter Dr . Mendozza . Malavéèda , das bartloſe

vergrämte Antlitz von weißen Raarſträhnen umrahmt , tritt

müden , ſchleppenden Schrittes aus ſeiner Nammer , ſieht ſich

mißtrauiſch nach allen Seiten um , dann öffnet er den ſchweren

eiſernen Schrankund entnimmt demſelben einegroße , ſchmiede —

eiſerne Truhe , die er mühſam zum TCiſche ſchleppt . Nun

ſchraubt er die Lampe höher und nimmt aus der Truhe

Juwelen , die er Stück für Stück mit kindiſcher Freude be —

trachtet . Das ſtumme Spiel wird jedoch durch ein leiſes

Ulopfen an der Cüre geſtört . )

Malavéda : Verflucht ! Man klopft !
Wer mag es ſeind

RKomm , mein Schmuck ,



Kaſch in dein Verſteck ,

Geſchwind , fort mit dir !

( Rafft die Juwelen ſchnell zuſammen und

verſchließt ſie wieder ; auf ein ſtärkeres

Klopfen ärgerlich ) :

Berein !

2 ——endozza : Suten Abend , Meiſter Malavéda !

Malaävéèda ( mürriſch ) : Ah , Ihr , Doktor MendozzadE Sur , 90

Was führt ſo ſpät Euch noch zu mird

Mendozza : Der Wunſch , zu hören , wie ' s Euch

Malavéda ( böhniſch ) : Ba , ha , wie Ihr ſeht ,

Bin ich immer noch am Leben ,

Gbwohl Ihr mich längſt ſchon auf⸗

gegeben !

MRendozza : Mein Freund , wer Euch noch vor

einigen Tagen ſah ,

Muß geſteh ' n , daß ein Wunder hier

geſchah !

Malavéda : Ja , ja , ein Wunder war ' s fürwahr !

Ja , dem Bimmel dank ich allein die

Geneſung !

( Mehr für ſich :

Als ich an Leib und Seele gebrochen

Fieberſchauernd ſchon lag viele

Wochen —

Und von der Straße zu mir drang

Der Lebensfreude voller Klang —

Da fühlt ' ich — ach —ſo ſehr ,

Wie von der Welt doch das Scheiden

ſchwer !

Betend in Angſt meine Blicke ich

richte
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ich

Mendozza :

Malavèda :

zu dem Bild mit dem ewigen. —

a ſehe ich mit Beben

plötzlich ſich beleben

Ind von Glanz umſtrahlt ,
Tritt die himmliſche Geſtalt

Ganz aus dem Bilde und ſpricht voll

Milde :

„ Wenn Du vermagſt , froh hinzu⸗

geben ,
Was Dir von Deinen Schätzen
Am allermeiſten wert ,

Dann ſei gnädig Dein Gebete

889

5

rhört ! “

s war wohl ein Traum im Fieber —

wahn !

Mag ſein , doch hört mich weiter an !

Als die Erſcheinung mir entſchwand ,

Rafft ich mich auf , und nahm ein

koſtbar Perlenband

von unſchätzbarem Werte ſchier —

Gott weiß es , wie ſehr es teuer mir —

Und rief Lenardo an mein Kranken⸗

bette .

Fu dieſem ſprach ich : „ Bör ' , Geſelle ,

Trag 'auf der Stelle dieſe Perlenkette

Fur Nirche San Domingos hin

Und ſiehſt Du dort eine Beterin

vorm Altar der Madonna knie ' n

Dann drücke raſch und unerkannt

Ihr dieſes Ralsband heimlich in die

Rand ! “

ESuch , noch zur

ſelben Stund '

Ward durch ein Wunder wieder ich —
geſund !

Er tat ' s und denkt



Und ſo dank ' ich der heiligen Jung —

frau mein Leben —

Sie war es , die mich ſo gnädig bedacht ,

Mußt ich auch ſchweren Berzens das

Schönſte dahingeben ,

Seht , nicht vergeblich war von mir

das Gpfer dargebracht !

Mendozza : Was Ihr erzählt , klingt wirklich

ſonderbar , N

Doch wenn Ihr ' s ſelber ſagt , ſo muß

ich ' s glauben !

Malavéda ( unruhig ) :

So zweifelt Ihr an der Madonna

Machtd

Mendozza : Ich will Such dieſen Troſt gewiß

nicht rauben , v
1

Doch ſagt mir , Meiſter , habt Ihr
T

auch erfahren ,
Wem Euer Schmuck auf dieſe Art

zu teild M

MNalavèda ( auffahrend ) :

O ſchweigt , ich wollt ' , ich wüßt es M

lieber nicht !

Mendozza ( befremdeth :

Seltſam ! — Was habt Ihr nurd M

Malavéda ( ſich mühſam in einem Stuhl niederlaſſend ) :

Ach —nichts ! — Nur ein Anfall
meiner SGicht !

Doch bitt ' ich — vergeßt , was ich

geſagt !
Was ich erzählt , braucht keinen F

andern Zeugen , I

Drum ſchweigt auch gegen jeder —
mann !
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Mendozza : Seid unbeſorgt , ich gebe Euch mein

Wort ,
Ich werde ſchweigen !

Malavéèda ( matt ) : Babt Dank !

Mendozza 6blickt auf ſeine Uhr ) : Schon bald neun !

( Nimmt Rut und Stock . )

Cebt wohl !

MNalavéèda ( will ſich erheben ) : Gott mit Such !

i e ndozza ( drückt ihn in den Stuhh :

Malaveèda , Ihr ſeid noch ſchwach ,

Folget mir und gebt recht acht auf
Sure Geſundheit !

3* I ene .*

vVorige , Magdalena , Tereſa , Donna Dolores und Don Favsro .

Tereſa ( mit tiefem Nnix ) :

Nur immer weiter , Senoritta !

Magdalena : Bier iſt mein Vater , den die Donna

ſucht !
＋ 5

Mendozza : Ja , ſeh ' ? ich rechtd — Marqu

Was führt Euch, edle Donna , hieherd

Malavèda ( aufſpringend , für ſich ) :

O Sott , welches Verhängi iis !

hHat denn der Satan daldie Band im

Spield
ie Almedina !

as iſt der Qualen doch zu viel !—

Favèro : Ihr ſeid der Goldſchmied Malavséda ?

Malavsda ( finſter ) :

Ja , der bin ich ſelbſt , als ſolchen
Kennt mich in Toledo jedes Kind !



Doch ſagt , was ſteht zu Dienſten

Und was verſchafft mir dieſe Ehr ' d

Dolores : Wir wollen Euch nicht lange ſtören ,

Nur eine Auskunft wünſchen wir von

Drum hört mich an

Vor ein ' gen Tage

Euch !

jetzt , lieber

Meiſter :

i kam auf ſelt ' ne
Art

Ich in den Beſitz dieſes Perlen —

GBält ihm das Balsband hin . )

chmucks !

Man findet , glaube ich , wohl ſchwer —

Ein zweites Uleinod

dieſes hie 8

Und jeder meinte , d

Solch ' kunſtvoll Band

lich

noch , das wie

ſo herrlich !

er es noch ge —

ſehen ,

Räm ' nur aus Meiſter Malavédas

Drum bin ich hier ur

ennt Ihr den Schm1

Betrachtet ihn genau

7
*
2

MNalavséda Greift gierig danach ) :

Rand !
1d frage Euch ,

Duck

Dieſen Schmuckd — Gböich ihn kenned

Ha , ha , ha !

( Tritt ſeitwärts , halblaut ) :

Nun hab ' ich Dich ! G

( Zärtlich ) :

Wie Du ſo weich

Wie Du

komm doch an

mein Berz !

Dich anfühlſt ,

Dich ſchmiegſt ,
Du einzige Cuſt meines Lebens —

＋
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zuch , Favèro :

Dolores :

ine d

al

h an

( Gequält ) :

Ich darf Dich ja nicht kennen ,

Muß wieder von Dir mich trennen !

( Mit ſich kämpfend ) :

in , ſag ' ich , nein !

SS 567f nicht ſein !

( Wirft die Perlen plötzlich auf den Ciſch . )

Nehmt ihn nur ,

Ich kenn ' ihn wirklich nicht !

( zu Favèro ) :

Welch ein ſonderbarer Mann !

Unheil künden ſeine Augen !

( für ſich :

Welch ' ein Blick ! Wie im Wahnſinn

Starrt ſein Auge nach den Perle n

Wie iſt der arme Vater plötzlich

bleich !

Ach , wie düſter blickt nur ſein Auge ,

Sin Bangen faßt mich an !

welch ' ein ſonderbarer Mann !

Niemals noch ſah ich ſolch ' unheil⸗

volle Augen !

rifft mich ſein Blick , faßt mich ein

Grauen an !

Wer klärt mir das Geheimnis wohl ,

Das dieſes Perlenband umgibtd

Ein leiſes Ahnen in meiner Seele

Warnt immer wieder mich vor dieſen

Perlen !

wie würde ihr Beſitz mich hoch

erfreuen ,

Doch ein Bangen hält mich zurück ,

Denn eine innere Stimme ſagt mir :



alena

Mendozza :

Mala vèda :

bringen Dir kein Glück !

iniemand das Geheimnisklärend

lang noch ſoll der Sweifel

währen ,
überaus betrübt d

Wer klärt

Der mich ſo

und dasTereſa : d

wohl

uns

Geheimnis

Das dieſes Perlenband gibtd

Gott , wohl mit den

Perlen ſeind
als ob ein

U

was mag ' s

ſcheint ' s , Geheimnis

ſich hier bir

inn ' re Stimme ſagt mir :

Schmuck bringt ihr kein Glück !

klärt mir das Geheimnis wohl ,

1711
87

eine

dieſes Perlenband umgibtd
A mich von dem Sweifel

befrei ' n ,
Daß ein Geheimnis ſich hier verbirgt !

Sine inn ' re Stimme ſagt mir :

Dies ſelt ' ne Perlenband bringt
nimmer ihr Glück !

Ich kenne

Das dieſe

das Geheimnis wohl ,

Perlen hier umgibt !
8 darf er ſein ſie nennen ,
[ Die ſeine Freude nur allein !

Muß wieder ſich von ihnen trennen ,

Sie , die ſein ganzes Glück , ſind nun

dahin !

Ja , eine inn ' re Stimme ſagt mir :

Der Schmuck bringt ihr kein Glück !

*

Leicht könnt ' ich allen das Geheim —

nis klären !

Muß durch mein Schweigen noch die

Qualen mehren !



ärend

beifel

en ,

das

inen ,

inen ,

nun

in !

mir :

lück !

eim⸗

en !

hdie

en !

O, welche Pein ! Nimmer darf mein

mein ESigen ſein ,
Was ſtets mein Stolz war — all '

meine Luſt —

Mein Slück nur allein !

Muß wieder ſchweren Berzens mich

trennen —

Ach , meine ſchönen Perlen ſind für

mich dahin !

Wozu das viele Grübelnd———— — ———

( Zu Doloreßg ) :

er Schmuck iſt jetzt Suer

Und ging ' s nach mir , würd ' ich mich

ſeiner freuen !

E

Favèro Gu Mendozza ) : Verzeih ' t , da denk ich anders

wohl

Die Sache ſcheint verdächtig mir !

Dolores : Beruhigt Euch , ich will es mir be⸗

denken ,

Wenn Ihr es wünſcht , den Schmuck

der Kirche ſchenken ,

( Su Malavèda ) :

Doch nun lebt wohl !

Auf Wiederſeh ' n !

Favéro und Mendozza : Auf Wiederſeh ' n !

Malaveéda ( finſter ) : Lebt wohl , Marqueſa !

RNabt Dank für den Beſuch !

( Alle ab bis auf Malavéda )

4 . Szene .

Malaveéda , ſpäter Lenardo .

MNalavéèda ( den Abgegangenen nachſtarrend , gequält ) :

Nun iſt ſie fort und mit ihr meine

Perlen !



Noch fühl ' ich brennen ſie in meiner

Rand !
Ein dumpfer Schmerz durckzittert

meine Bruſt !
Ihr ſchönen Perlen , hätt ' ich Such

doch wieder !

Wär ' t Ihr wieder mein !

( Fährt mit der Band über die Stirn . )

verwünſchte Natter , regſt Du ſchon
wieder Dichd

Biſt Du erwacht auf ' s Neu ' im

Buſen hierd
Rinweg von mir ! Du ſollſt mich nicht

verleiten ,

Meinen Schwur zu brechen , den ich
Gott gelobt !

Sei ſtill , ſag ' ich Dir , Dein Siſchen
iſt vergeblich ,

Caſſ ' ab von mir ,

( ſich ſcheu umſehend ) :

Ihr ſchwankenden Geſtalten !
Wer hat zu neuem Leben Euch

erwecktd

Slaubt Ihr mich zu ſchreckend
Ich fürchte Euch nicht !

( Abwehrend ) :
Furück mit Euch ,
Rinab in das Schattenreich !

( Sich beſinnend ) :

Ihr tollen Gedanken , gebt mir Ruh ?
Ich will von Euch ſogleich mich be —

frei ' n !
( Erleichtert ) :

Ja , die Arbeit — die Arbeit ſoll es

ſein !
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Sie hilft allein , die finſt ' ren Schemen

zu zerſtreu ' n !

( Er öffnet wieder die Truhe , darin wühlend ) :

So komm heraus aus Deinem dunk⸗

len Grabe ,
Du meine Luſt , Du meines Berzens

Cabe ,
Du herrliches Geſchmeide ,

Daß ich an Dir mein trunk ' nes

Auge weide !

Läßt die Juwelen beim Scheine der Lampe

glitzern und funkeln . )

alter Schrein
9 5 alles , was teuer mir ein ,
u hüteſt treu manch ' herrlichen

Edelſt ein !

Für Dich hab ' ich mein Seelenleben ,
Mein beſſ ' res Ich dahingegeben ,

Ja , Du alter Schrein

Schließt all ' meine Seligkeit ein !

Du meine Sehnſucht , niemals laſſ “

ich von Dir ,
Nit höchſter Bimmelsluſt

Beſeelſt Du mir ja die Bruſt —

Du erfüllſt mein ganzes Sein ,

u
41

8
A

8

n höchſter Verzückung , die Truhe um⸗

ſchlingend ) :

Berückend Traumbild

vVerſchwieg ' ner Nächte ,

Du biſt mein Sigen —

Mein Sigen ganz allein ! — — —

em Augenblicke erſcheint Lenardo wie im Vorſpiel

gekleidet in der geheimen Wandtüre . )

Malavòda ſtammelnd ) :

roßer Sott ! Wer iſt dad



Cenardo ? Tod und Teufel !
Wo kommſt Du herd — Sprich !

Lenardo ( auf die geheime Cür weiſend ) :

Durch jene Cüre !

Malavéda : Durch jene Cüred — Unſeliger !
Du weißt alſs

Lenardo ( dumpf ) : Alles !

Malavèda ( bebend ) :

Alles ? — Was ſoll das he ißend
Was weißt Dud — Rede fſprich

Cenardo ( mit erhobener Stimme ) :

Daß Ihr ein — Mörder ſeid !

Malavéèda Gurücktaumelnd ) :

Was ſagſt Du dad — Biſt Du von

Sinnend

Lenardo ( ruhig ) :

, Ihr täuſcht mich länger nicht !
Die Maske des Heuchlers reiß ' ich

vom Antlitz Such !

( Auf ihn zutretend ) :

Nur Ihr ſeid jenes Ungeheuer ,
Das ſo viel ſchuldlos Blut vergoß ;
Ihr ſeid es nur , vor deſſen Meuchler —

dolch
Seit vielen Monden ſchon ,
Die ganze Stadt in Angſt erzittert !

Malavéda ( auf ihn ſtürzend ) :

RNa, Du wagſt es , Unabed

Lenardo ( furchtlos ) : Ja , ich wag ' es ,

Ich ahnt ' es längſt ,
Bis Ihr jüngſt im Fieberwahn
Mir ſelber gabt das ſchreckliche Ge —

heimnis preis ! *
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Malavéda ( krampfhaft lachend ) : Was faſelſt Dud

Sind Träume eine

Auch ſchon Beweiſe

es5 „
ſe — — —

Ihr ſucht vergebens , mich noch zu

täuſchen ,

Laßt drum das Leugnen !
Wollt Ihr Beweiſe gard

Ich kann ſie erbringen ! — — —

er drückt auf den Anopf der Wandtüre ,
die ſich von ſelbſt öffnet und ſchließt . )

AKennt Ihr dieſe Türed

Malavs da ( bei Seite ) : Entdeckt iſt mein Heheimnis !

Cenardo :

Ich bin verloren !

ufall hat mir verraten

ort 565geheimen GSang ,
er abwärts zur Statue führt ,

Do man Eure Gpfer ſtets gefunden !

Velch ' Entſetzen griff an ' s Rerz mir ,

Uls ich ſah , daß dennoch Wirklichkeit ,
Vas im Fieberwahne von dem

Standbild Ihr mir erzählt !
Keine Ruh ' ließ es mir — und ſieh ' ,

Ich fand die Feder ,
Ein leiſer Druck — ein Ruck —

Und San Sebaſtian löſt ſich von der

Wand !

Da zeigte ſich der Weg mir , den ſtets

Ihr gegangen ,

Wenn Ihr Eure Untat vollbracht !

— D
0

0

g

—

—
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Malavéèda ( mit matter Stimme ) :

Lenardo ! hör ' mich an !

Vielleicht wirſt beſſer Du mich dann

verſteh ' n !



( Vor ihn hintretend ) :

Ja , ich bin ein Mörder !

Ich will ' s geſteh ' n!
Nenn ' mich ein Scheuſal , fluche mir

immerhin ,

Doch glaube mir , ich ſchwör ' es Dir ,

Daß ich noch elender , als verworfen

bin !

( Fällt kraftlos wieder in ſeinen Stuhl . )

Sieh ' , ſchon als kleiner Anabe hatte

Ich einen eigenart ' gen Nang ,

Der glänzende und helle Dinge

mich heimlich anzueignen zwang ;

Der bloße Anblick von Geſchmeide

( aufſpringend ) :

weckte ſtets in meiner Bruſt eine

wilde Freude !

So kam es , daß ich Soldſchmied
wurde !

Ja , meine Liebe zu dieſem Stand
War ſo ſtark , daß der Schüler

Sar bald ein Meiſter ward genannt !

wenn ich ein Schmuckſtück in Arbeit

nahm ,

So ſaß ich oft Tag und Nacht ,

Bis ich ein Kunſtwerk daraus ge —

ſchmiedet

voll keuſcher Reinheit , von edler

Pracht !

Nicht um SHewinn hab ' ich ' s getan !

wie man ein Kind nur liebt ,

Das man mit Sorgfalt umgibt ,

So king mein ganzes Nerz daran !

( Lebhafter ) :

Ahnſt Du den Schmerz , den ſtets ich

empfand ,



—

„—

wenn das beſtellte Schmuckſtück
wieder

Ich geben mußte aus meiner Nandd

Da packte jedesmal mich wilde Qual

Und d ' rin im Berzen ſchrie ' s :

Nimm ' s doch dem , der es Dir ſtahl !

Gott weiß , wie oft ich ſo gerungen ,

Den böſen Dämon in meiner Bruſt

bezwungen — — —

Umſonſt — die Völle ließ mich nicht

mehr los ,

Bis ich verfallen gänzlich ihrem

Schoß !

( Wie im Selbſtgeſpräch ) :

Ein junger Sdelmann ward ſo mein

erſtes Gpfer !

Ich ſeh ' ihn noch vor mir , wie ſpät

am Abend

Er ein koſtbares Schmuckſtück holen

kam

Und mit dem Uleinod ahnungslos

Den Weg hier durch das ſtille Häßchen

nahm — — —

Da faßte mich mit Allgewalt der

Böoſe

Noch weiß ich ſelbſt nicht , wie ' s

geſchah ,

Schon eile ich hinab dieſteile Treppe

ESin Druck —leiſe öffnet ſich die

Mauer

Kaſch hinter das uralte Steinbild
nun ,

Dort ſtehe regungslos ich auf der

Lauer

Den Dolch gezückt , erwarte ich mein

Opfer !



( Wie im Banne einer Viſion . )

Rorch , horch , er naht ! — Jetzt biegt

er um die Scke !

Er kommt heran —ſchon hör ' ich

ſeine Tritte —

Ich zähl ' ſie mit —jetzt nur mehr

zwanzig Schritte —

Jetzt nur mehr zehn — — — noch

zwei — — —

( ſtößt vorſpringend mit der erhobenen

Rechten durch die Luft )

Da ſtürzt er nieder ! — — —

( Wirft ſich zu Boden , faſt jauchzend ) :

Mein Schmuck ! — — —

Sottlob ich hab ' ihn wieder !

Cenardo : Wahnſinn ſpricht aus ihm !

MNalavèda Gehaucht ) :

Ja , Wahnſinn iſt ' s ! — Gott ſieht ,

was ich leide !

GSrau ' n erfaßt mich vor mir ſelbſt
und ich beneide

Den ärmſten Bettler um ſein
83

85

os !

( Düſter ) : Sieh ' , die Juwelen 1127
Faſt jedes trägt ein Blatt , worauf

der Name deſſen ,

Den es das Leben gekoſtet !

( In den Anblick der Juwelen verſunken . )

Rier ein Demant des Grafen Monte⸗

bello !

ESin auserleſener Stein , von ſeltenem

Feuer —

Und da ein Perlenſchmuck ! — — —

( Verfällt in tiefes Sinnen . )



Perlen , das ſind Juwelen , die mir —

beſonders teuer !

( Für ſich ) : Wie ſchade doch !

Fort , fort , verwünſchte Weſpe ,

Summſt Du ſchon wieder mir in ' s

Ohr d

TCenardo ( ihn beobachtend ) :

Was brütet erd — Was hat er

plötzlichd

MNalavèda ( balblaut ) :

Man tut gar oft , was man nicht

ſollte !

Verdammt ! — Weshalb auch mußte

ich gerade

Mein allerſchönſtes Stück der Alme⸗

dina gebend

Cenardo ( entſetzt ) :

Er trachtet der Marqueſa nach dem

Leben !

Bei Sott , ich warne ſie ein zweites⸗
Mal !

Nein ! ſie ſoll nicht ſterben !

( Geht zur Cüre . )

Malavséda ( unruhig ) : Was willſt Du tund — — —

Cenardo ( entſchloſſen ) : Was meine Pflicht ! — — —

MRalavéda : Das heißt mit anderen Worten : mich

verderben !

( Flehend ) :

Lenardo , ſchone mich ! üb ' Barm⸗

herzigkeit !

Cenardo Gitter ) : Ihr ſprecht von Barmherzigkeit ,

Die Ihr nie gekannt !



MNalaveèda ( wirft ſich plötzlich vor ihm nieder ) :

Cenardo ! Lenardo ]

Ich weiß , mein Leben liegt in Deiner

Nand !

Doch wenn ſchon ich vor Dir nicht

Gnade finde ,

So hab ' Erbarmen doch mit meinem

Rinde !

Cenardo ( im größten Schmerze ) :

OGh, Magdalena ! meine arme Mag —

dalena !

Malavéda ( bei Seite , frohlockend ) :

Jetzt hab ' ich ihn !

Bald iſt das Spiel gewonnen !

Tenardo ( mit gerungenen Ränden ) :

O Sott , zeig ' einen Ausweg mir !
9 8

Malavéda ( lauernd ) :

Nun , haſt Du eines Beſſ ' ren Dich be —

ſonnend

Cenardo ( verzweifelt ) : Was ſoll ich beginnend

MNalavéda ( hämiſch ) :

So geh ' , ruf ' doch die Schergen !

Cief ' re mich dem Renker aus ,

Gib auch Magdalena den Todesſtoß !

Ba , ha , ha ! Du zagſtd

( Faſt gebieteriſch ) :

Rol ' Dir das Blutgeld , wenn Du

vermagſt !

.

( Ab in ſeine Nammer . )

Tenardo ( ſinkt in den Stuhl , gebrochen ) :

Allmächtiger , was iſt aus mir ge⸗

worden ? d



Sein Relfer und Genoſſe bin ich
nun !

Weh ' mir ! — Er wird auch die Mar⸗

queſa morden !

Wie rette ich ſie nurd — Was ſoll

ich tund

5 Sjzene

Voriger , Magdalena .

M a gdale na ( ſteckt den Nopf zur Türe herein , erfreut

bei Seite ) : Da iſt er ja , der liebe

Böſewicht !

Ei warte nur , ich will Dich necken !

Gält ihm von rückwärts die Augen zu ) :

Wer iſt esd

( Befremdet ) :

Ach Sott , wie kann man ſo er⸗

ſchreckend

Cenardo ( ſchmerzlich ) : Ach , Magdalena , Dud

Magdalena ( ſchmollend ſich zur CTüre wendend ) :

wie Du das ſagſt , — Gerade ſo ,

Als käme ich Dir ungelegen !

Cenardo : O bleib ' ! — Ich bitte Dich !

Magdalena ( kebrt zurüch : Nun , meinetwegen ,

Doch mußt auch Du mir eine Freude

machen ! —

Cenardo : tauſend , wenn es liegt in meiner

Macht !

Magdalena ( beiter ) : So höre zu , was ich erdacht !

wie Du ja weißt , iſt morgen Mitter —

nacht

Das Maskenfeſt zu EShren San

Domingos !



ich möcht ' es ſeh ' n und Du ſollſt

mich begleiten !

enardo ( Gumpf ) : Unmöglich !

Magdalena : Wie , Du ſchlägſt mir meine Bitte

ab d

Schämſt gar Dich meinerd

Cenardo : Es kann , es darf nicht ſein !

vergib !

Magdalena ( in

gar nicht

lieb !

Cenardo ( pbhingeriſſen ) :

Ich Dich nicht lieben ? Du

Die Du mein Alles doch auf dieſer

f

Du meine Sonne , die mit ihrem

Scheine

Mein armes , freudeloſes Sein er —

hellt !

( Sinkt vor ihr in die Anie . )

h Magdalena , teuerſtes Nind9 „

Als ich zum erſtenmal Dich ſah ,

Wußt ' ich ja kaum , wie mir geſchah !

Ich Dich nicht liebend — Sweifelſt

Du nochd

Sagt Dir nicht längſt ein jeder Blick

Daß Du allein mein ganzes Slückd
2 U 90

Magdalena ( innig ) :

O mein Lenardo , lieb ' ja nur Dich !

Slaub ' mir , ſeit jener Stunde ,

Da Du , Geliebter , kamſt ,

Fühlt ' ich in meines Rerzens Hrunde ,

M



nahmſt

Mein ganzes Sein in Swigkeit !

Cenardo : Du mein Alles , meine einze ' ge

Seligkeit !

In Deiner Nähe — ach , da ſchwindet

E

Rönnt ' ich Dir ſagen , welch ' Unheil

mich umſtrickt ,
Was mich ſeit langem ſchon bedrückt !

( aufſpringend )

8
Deiner Seele reiner Spiegel ,
Nie trübe ihn ein gift ' ger Rauch !

( Entſchloſſen ) :

ſag ' , willſt Du mit mir entflieh ' nd

So komm ' , laſſ ' raſch dahin uns

zieh ' n ,
Wo nur der Friede wohnt ,

Wo in ſtiller Pracht ein ew ' ger

Frühling thront ! —

Magdalena ( kingebend ) :

Dein bin ich ja in ſteter Lieb ' und

Treu ' ,

Ich folge Dir , wohin es immer ſei !

LLenardso 6Gieht ſie an ſich ) :

Mein ſüßes Lieb !

MRagdaleng : Bin immer Dein nur ganz allein !

( verſonnen ) : Sin ſtilles Ciebesglück

Erſteht vor meinem Blick ,

Wie ich ſo oft in heißer Sehnſucht es

erträumt :

ESin Bäuschen , ſchlicht und klein ,



Umrankt von wildem Wein ,

Seh ' ich von Waldesgrün umſäumt !

Cenardo : Ein Nnäblein zart , nach Mutter Art

Mit CLCocken braun , gar lieblich zu

ſchau ' n ,

Im Arme wiegt , an ſich geſchmiegt

ESin junges Weib , ſo zart und mild —

O ſag ' , gibt es ein ſchön ' res Bildd

Magdalena ! ( küßt ſie )

Na gdalen a ( an ſeinem Ralſe ) : Lenardo !

Beide ( umſchlungen , während Malaveéda unbemerkt aus

84er Türe tritt ) :

2 Lie ſoll uns trennen Sorge und Leid ,

Durch dieſen Auß ſind wir vereint

Für jetzt und alle Swigkeit !

( Beide in inniger Umarmung ab . )

6 . Sjzene .

Malavéda , dann Tereſa , ſpäter Carmona .

MNalaveèda ( ihnen nachblickend ) :

Dacht ' ich es doch , daß ſie ſich lieben !

Ba , ha , wie alles doch am Schnürchen

geht !

o ſei es denn ! Iſt er nur erſt mein

Sidam ,

Bin doppelt ſicher ich , daß er mich

nicht verrät !

L

( Er nimmt an ſeinem Arbeitstiſche Platz

und beſchäftigt ſich wieder mit ſeinen

Juwelen . )

Tereſa ( eintretend ) : Entſchuldigt , Meiſter — — —

MNalavéda ( unwirſch ) : Be , was gibt ' sd

Tereſa : Sennor Carmona will ESuch durchaus

ſprechen !

——2
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Malav

Carmo

ésda : Biſt Du des Teufels ? — Es iſt2

Schlafenszeit !

Bol ' ihn der Benker !

na ( im Sintreten ) : Danke für den Gruß !

Swar tut ' s mir leid , daß ich Euch

Eda ( finſter , Tereſa ein Zeichen gebend , ſich zu‚

entfernen ) : Was alſo wollt IhrdIh

vor Wochen zum

Faſſen übergab !

eda ( mürriſch ) : Er iſt nicht fertig !

na ( ärgerlich ) : Wied Nun aber reißt mir die

Geduld !

Das ſagt Ihr mir ſchon zum zehnten
Male !

Ich muß ihn haben und zwar heute

noch !

—zeblich ! — Rommt ein

andermal !

da : Ihr drängt ver U

na : Seid nicht ſo hart ; Ihr ließ ' t Such

ſicher erweichen ,

Würdet Ihr ſie kennen , Lola , mein

holdes Schätzchen ,

Das ſüße Rätzchen ,

Das ſo beſtrickend —

So ſinneberückend —

Für ein Lächeln gäb ' ſelbſt mein

Letztes ich hin !

1d was mit Worten nicht gelingt ,

n Schmuck gar oft zuwege bringt ,



D ' rum ſchaffet mir flink

Noch heute meinen — Ring !

MNalavéda : Es geht nicht , ſagt ' ich einmal ſchon !

Carmona : Ihr ſeid ein ſtörriſcher Patron !

Doch ſeh ' ich rechtd — Sum Uuckuck !

( Greift nach einem Ringe , der am Tiſche

liegt . )

Da liegt er ja !

MNalavséda ( bei Seite ) : Verdammt !

Carmona : Sin herrlich ' Stück !

Nalavèéda : Gebt mir den Ring — ich faſſ ' ihn

um !

Er iſt nicht ſchön genug !

( Faſt drohend ) :

Gebt mir den Ring , ich bitte Such

darum !

Carmona : Nicht um mein Leben !

Es könnt ' in dieſer Art

Fürwahr nichts Schön ' res geben !

( Legt einige Soldſtücke auf den Ciſch . )

Rier habt Ihr , Meiſter , Suren Lohn

dafür !

Und jetzt mit Amors Sunſt zu ihr —

zu ihr !

Malavéda ( bei Seite , zähneknirſchend ) :

Mein ſchönes Äleinod einer Dirne !

Carmona ( fröhlich ) h: Gehabt Such wohl ! Schlag

zehn

Könnt Ihr durch Euer ſtilles Häßchen

mich

Zu meiner Liebſten huſchen ſeh ' n !

MNalavéda ( lauernd ) : Wann ſagt Ihrd

22



n

—

TCarmona ( in der Türe ) : Schlag zehn Uhr !

Malavsda ( hbämiſch ) :

Lebt wohl und recht viel Glück für

heute Nacht !

Sobald Carmona verſchwunden , drohend ) :

Nimm Dich in Acht !

Komm nur ! Ich kühle Deine Glut

verliebter , eitler Tor !

—

( Er verſchließt die Truhe wieder in dem

eiſernen Schranke . )

Szene .

voriger , Magdalena , zuletzt Carmona hinter der Szene .

Magdalenag : willſt Du Dich nicht zu Bette legen ,
vVater d

Du biſt noch leidend und wirſt müde

ſein !

MNalavéda Gähnend ) : Ja , ja , ich gehe ſchon !

( Küßt mit einer plötzlichen weichen Regung

Magdalena auf die Stirn . )

Schlaf ' wohl , mein Täubchen , und

ſchließ ' mich ein in Dein Gebet !

Magdalena ( für ſich , ibhm nachſehend ) :

Mein armer , guter Vater !

( Sie kniet vor dem Madonnenbilde nieder

im ſtummen Gebet , dann verlöſcht ſie die

Lampe und geht ab . Pauſe . Nach einer Weile

tritt Malavsda , in einen Mantel gehüllt ,

einen Schlapphut in die Stirne gedrückt ,

wieder leiſe aus ſeiner Nammer , verſperrt

die Singangstüre , öffnet das Fenſter und

beugt ſich lauſchend hinab . Rierauf ent⸗



nimmt er der Ciſchlade einen Dolch , ſteckt

ihn zu ſich , drückt auf den Anopf der ge —

heimen Wandtüre und ſteigt langſam die

Treppe hinab . Die Bühne bleibt leer . Man

hört vom fernen Dome die zehnte Stunde

ſchlagen . Von der Straße herauf ertönt erſt

leiſe , dann immer näherkommend Carmonas

Geſang . )

Carmona ( hinter der ene ) Ja , ihr reizenden

Frauen ,

Ihr ſchlagt uns in Bann —

In
E

warmen , weichen Armen

Lacht der Bimmel uns an !

Ja , ihr reizenden Frauen ,

Ihr ſchlagt uns ſtets in Bann ,

In Su — —

( Der Geſang endet in einem gellenden Schrei ,
ein dumpfer Fall , dann ſtürzt Malaveda

keuchend die Treppe herauf , in einer Band

den Dolch , in der anderen den Demantring

haltend . Sin Mondſtrahl fällt aus dem

Fenſter auf ſeine verzerrten Füge . )

Malavéda ( äßt den Ring funkeln , triumphierend ) :

Jetzt hab ' ich Dich wieder ,
Nun biſt Du mein — mein !

( Während er in ein wahnſinniges Se —

lächter ausbricht , fällt raſch der Vorhang . )

we
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Zweiter Alt .

Freier Platz in Coledo .

Links vorne das reich verzierte Portal der Nathedrale , zu

welcher breite Steinſtufen hinanführen ; rechts , gegenüber

dem Dome der Palaſt Almedina mit einem von Säulen ge⸗

tragenen Balkon . Im Bintergrunde die Anſicht eines Stadt⸗

teiles Toledos . Segen die Mitte der Bühne ein ſteinerner

Brunnen mit einer Madonnenſtatue . Von den Balkonen und

Fenſtern herabhängende Teppiche und Blumengewinde . Unter —

gehende Sonne .

U — 1

Orgeltöne aus dem Dome hörbar . Auf den Stufen liegen

einige Bettler . Bürger und Frauen , Burſchen und Mädchen ,

alle feſtlich gekleidet , ſtehen plaudernd , in einzelnen Hruppen

verteilt , auf dem Platze . Lebhaftes Bild . Später Malaveéda ,

Magdalena und Cereſa aus der Kirche , der Alcalde und Wache .

SChor der GSläubigen ( aus dem Ddome ) :

Verr erleuchte unſ ' re Seele ,

Laſſ ' uns die Verſuchung flieh ' n ,

Daß wir ſonder Schuld und Fehle

ESinſt ins Reich der Gnade zieh ' n !

Chor der Männer : Sobald die Nacht die Schleier

ſpinnt ,

Das Feſt beginnt .

Chor der Frauen : Bald naht die Stunde der

feſtlichen Pracht ,

Laſſ ' t jegliche Sorge daheim heute

Nacht !



Männer : Ja , noch heute Nacht winkt

ein Feſt uns voll Pracht !

Chor der Mädchen : Seht nur die Burſchen an ,

wie ſie dort ſteh ' n ,
Wie ſo ſiegesfroh ſie alle nach uns

ſpäh ' n !

Chor der Burſchen : Ja , lacht nur immerzu , Ihr
werdet ſchon ſeh ' n ,

Wie raſch wir Euch Mädchen den

Kopf verdreh ' n !

Chor der Bettler : Hört , die Veſper iſt zu Ende .

Nun auf die Plätze ſchnell und ſeht ,

Daß heute keine milde Spende

Unſ ' ren Bänden entgeht !

( Die Släubigen , darunter Malavsda mit

Magdalena und Tereſa kommen paarweiſe

aus der Kirche . )

bitte , bitte , eine kleine Gabe !

Sine Frau ( wirft einem Bettler ein Geldſtück zu ) : Da

nehmt !

Sin Bürger ( desgleichen ) : Da nehmt !

Bettler : Gottes Segen mit Euch !

Malavéda ( ſteben bleibend , laut ) : Da nehmt !

Ihr Armen , kommt nur , kommt !

Nehmt alles , was ich habe !

Bettler ( ihnumdrängend ) : Tauſend Dank , edler Berr !
MNala vs da ( beſchenkt ſie auffällig ) : Nein , keinen Dank !

Denn unſer Berr Jeſu Chriſt ,
Er ſagte ſelber , wie Ihr wißt ,

Daß Geben ſeliger denn Nehmen iſt !

Chor der Frauen ( untereinander ) :

Malaveèda iſt ' s ! Seht ihn nur an !

Welch ' edler , gottesfürcht ' ger Mann !



N

Geſamtchor

Chor :

Alcalde l ( eine

Tereſa ( mit Stolz zu den Frauen ) :

Ach ja , das war er alle Zeit ,
D ' rum ſchätzt man ihn auch weit und

breit

Als wahres Muſter der Barmherzig⸗
keit !

( während eine Prozeſſion von Mönchen mit

dem Reliquienſchrein des heiligen Domin⸗

gos aus der Kirche nach dem Rintergrunde

ſchreitet ) : Seht hin , die Prozeſſion ,

ſie nahet ſchon !

In güldenem Schrein trägt man San

Domingos heiliges Gebein !

( Niederkniend ) .

Berr erleuchte unſ ' re Seele ,

Laſſ ' uns die Verſuchung flieh ' n uſw .

( Sobald die Prozeſſion verſchwunden , kurzer

Tro i ; melwirbel . )

Was gibt es nurd Man rührt das

Spiel !

Die Wache naht , ſeid alle ſtill !

ODer Alcalde tritt mitzwei Trommelſchlägern

und einigen Mann der Wache auf . Alle

ſcharen ſich neugierig um ihn . )

Pergamentrolle entfaltend ) :

Bört an , Ihr Bürger dieſer Stadt ,

Was ein hochweiſer Magiſtrat

Beſchloſſen und durch meinen Mund

Sibt allen zur Befolgung kund :

Wer jenen unbekannten Mörder ,

Der nun ſeit vielen Monden ſchon

Die Sicherheit der Stadt bedroht —

Und deſſen Stahl auch geſtern Nacht

ESin neues Gpfer hingeſtreckt —



3
dieſen UAnhold —ſei ' s

lebendig oder tot

Wer alſo

Dem Rächerarme der Juſtiz entdeckt ,
Damit dem Mörder ſchon auf Erde

Futeil gerechte 91

655
werde ,

Derſelbe erhält als Ergreiferſold

Fünfhundert Piſtolen bar in Gold

Chor ( während der Alcalde unter neuerlichem Trommel⸗

wirbel , gefolgt von der Wache , abgeht ) :

Fünfhundert Piſtolen — das iſt

viel Geld !

Glücklich iſt , wer es erhält ,

Die blanken , gold ' nen Piſtolen !

( Fanfarenbläſer erſcheinen , alle freudig . )

hHört nur , 0 die Freudenklänge
Die Feſtesſtunde naht —

Seht ! ſeht ! 8 drängt ſich die

Menge

Im Flitterſtaat !

Ja , zu Scherz und Mummerei

Silet Jung und Alt herbei ,
Eilt alles ſchnell herbei !

( Außerſt fröhlich . )

Reute wollen luſtig wir ſein
Und uns erfreu ' n
An Liebe und Wein !

( Der Chor zieht ſich nach dem Rintergrunde

zurück . )

Magdalena ( beſorgt zu Malavsda ) :

Lieber Vater , gib mir Deine Vand ,
Du ſiehſt ſo ſo leidend aus ,

O bitte , komm ' mit mir nach Kaus ' !



Malavèda Gärtlich :

Rab ' Dank , mein ſüßes Rind .

Du biſt das einz ' ge Weſen , das teuer

mir ;
Seit Deiner Mutter Tod hab ' ich

ja nur mehr Dich ,

Das teure Ebenbild von ihr !

O ſorg ' Dich nicht um mich ! — Geh '

nur zum Feſt !

Shor ( im Abgehen ) :

Neute wollen luſtig wir ſein uſw .

( Magdalena und Tereſa folgen den Abrigen

bis auf Malavéda ) :

Malaveda ( allein ) :

Dort ziehen ſie hin mit frohem

Sinn ,

Nur ich allein muß elend ſein !

vVergebens lag ich im Gebete

vor dem Altar auf meinen Nnie ' n —

wie ich zu Gott auch immer flehte ,

Kein Gnadenzeichen mir erſchien !

Wie heiß und tief auch meine Reu ' ,

vergeblich war ' s ! — — —

( Mit irren Blicken )

Aus jedem Winkel , jedem dunklen

Platze

Grinſt mich an eines Teufels Fratze !

Laſſ ' ab von mir — nein — nein —

Ich will Dir , Dämon , nicht verfallen

ſein .

( Sinkt vor der Madonnenſäule nieder ) :

Bimmel , erhöre doch mein Flehen ,

Laſſ ' doch mich nicht untergehen !

Sib der Menſchheit mich zurück ! —



Einen Strahl Gnade mir

ſende !

hab ' Erbarmen mit mir Armen !

( Plötzlich aufſpringend ) :

Ba , da iſt er wieder !

ingt mich nieder !

Aus jedem Winkel , jedem dunklen

Srinſt mich an ſeine Teu

Laſſ ' ab von mir neit

Ich will Dir , Dämon , nicht verfallen

( it dem Ausdrucke des Wahnſinns ) :

Schon ſeh ' ich im Geiſte den Benker

ſtehen ,

vVergeblich war mein Flehen

Des Rimmels Strafgericht

herniederbricht !
Sine Stimme hör ' ich ſchallen

Weit hin über Berg und Schlucht :
Du biſt verflucht — auf ewig ver —

flucht !

( Er ſtürzt verzweifelt ab . )

Toledaner Studenten mit Mandolinen und Sitarren , dann

Favèro , ſpäter Dolores , Scarlatti , Dr . Mendozza , Miranda ,

Masken , Volk .

Chor der Studenten ( uoch hinter der Szene ) :

von einem Grt zum andern Ort

Sieht fröhlich unſ ' re Schar —

( Swanglos auftretend ) .

Manch ' ſchöner Maid

Bringen wir heut '

A

A



Studenten : Mit tauſend Fr

Favèro :

Favéro :

etlich Ständchen dar !

ir Kiücl nicht um Sold ,

Nur einzig um der Minne Sold !

Wo nur unſer Lied erklingt ,

Süßer Lohn uns immer winkt !

Palaſte tretend ) :

Dem Zufall ſei Dank , der ESuch , Ihr

Rerr ' n ,

13 —

Wir ſind bereit , ESuch zu dieenen !

ohlan , dann ſtimmt auf ' s Neu ' die

Mandolinen

( auf den Palaſt weiſend ) :

Und laßt der Schönſten aller Schönen ,

Donng Dolores , heut ' zu Ehren

Die beſte Surer Weiſen hier ertönen !

tudenten ( die Mützen ſchwingend ) :

Beil der Marqueſa !

Caßt uns beginnen !

( Sie ſtellen ſich im Ralbkreis um Favéro

vor dem Palaſte auf , mit ihren Inſtrumen⸗

ten die Serenade begleitend . Während

derſelben erſcheint Dolores mit Scarlatti ,

Mendozza und Miranda am Balkon . )

Cieblichſte aller Frauen ,

Laſſ ' , Bolde , Dich erſchauen ,

Neige Dein Röpfchen zu mir ,

Silt doch mein Sang nur Dir !
23
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re mein Lieb nicht länger ,

iſüchtig harrt Dein Sänger ,



Favéèro bdie

Dolores ( wirft Favèro eine rote Roſe herab ) :

Roſe an ſeine Lippen drückend ) :

Geſamtchor :

Gönne mir nur einen Blick ,

Du mein Alles , mein einzig ' Glück !

( Mit Chor der Studenten ) :

Schon glänzt der Sterne Pracht
Mild durch die Frühlingsnacht ,

Magiſcher Duft

Durchflutet weich die Cuft —

Fühlſt Du den Sauber nicht ,
Der lockend zu Dir ſpricht :

RNomm ' , Ciebchen mein

Sum trauten Stelldichein !

Lieblichſte aller Frauen uſw .

Nomm ' , Geliebte mein ,

Laſſ ' uns ſelig ſein
O komm ' zum Stelldichein !

Wie iſt dies Ständchen doch ſo ſchön !

Rabt Dank , Berr Graf ! auf Wieder —

ſeh ' n !

Beim Maskenfeſt auf Wiederſeh ' n !

( Von allen Seiten ſtrömt Volk hberbei ,

während ein Maskenzug im Bintergrunde

vorüberzieht . )

Nur heran , wer hurtig laufen kann ,

Auf zum Tanz ,

Sum heit ' ren Mummenſchanz !

Reut ' freut ſich jedermann .

( Cebhaft ) :

Heißa , jauchzt und ſingt

Reißa , tanzt und ſpringt ,

Freunde kommt und ſcherzt ,

Nüßt und herzt !



Nur heran —

Schließt dem Zug Euch alle an !

( Alles drängt lärmend dem Maskenzuge

nach , Favéro und die Studenten folgen .
Dolores zieht ſich mit ihren Freunden

zurück . )

Szene .

Lenardo , dann Magdalena , ſpäter Dolores .

Tenardo ( tritt aus dem Dome ) :

Mein Sott , wie ende ich die Peind

Nicht länger kann ich ſie ertragen !
Der neue Mord drückt ſchwer auf

meine Seele —

Bätt ' ich geſprochen , blieb ' er ung

benB „
daber ſchwieg ich um Magdalenens

willen !

wüßteſt Du , Geliebte mein ,
Wie unſagbar mein Leid !

Doch um zu ſchützen Dich allein ,

Bin
16 zum ſchwerſten bereit !

Mög ' ſchirmen dich der Engel lichte

Scharen ,
ein ſchuldlos Baupt vor Ungemach

bewahren ,
Deine Seele bleibe rein !

Für Dich gäb ' ich freudig jederzeit
mein Leben ,

Es wird mein Geiſt Dich liebevoll

umſchweben ,

Im merdar gedenk ich Dein ,
Will mein Leben Dir nur weih ' n !

L

5 Goldſchmied



dalena ( kommt verkleidet als Figeunerin ) :

Lenardo !

LCenardo : Geliebte , Dud

Magdalena ( ᷣnimmt die Larve ab ) :

Jawohl , ich bin ' s — gefalle ich Dir

ſo d

Cenardo ( mit ſchmerzlichen Lächeln ) :

Entzückend , laſſ ' Dich näher nur

beſeh ' n !

N a gdale na ( ſich an ihn ſchmiegend ) :

So freut es Dich , daß ich zum Feſt

gekommend

Senardo Gärtlichh : Wie kannſt Du fragend

Soll ich auf ' s Neu ' Dir ſagen ,

Daß ich allein Dich liebe ,

Mmehr als alles auf der Weltd

M a 8 dalena ( innig ) :

Ja , ich kann nicht oft genug es hören

Und ging ' s nach mir —

Müßt ' Du ' s ſtündlich mir ſchwören !

( Dolores in einem mit Rermelin ver —⸗

brämten Domino , gleichfalls verlarvt ,

kommt aus dem Palaſte . )

Senardo löei Seite ) : Kimmel — die Marqueſa !

Magdalena : Was haſt Du nurd

Lenardo Gerſtreut ) : Nichts , nichts !

( Für ſich ) :

ſtell ' ich ' s and

—



Ich muß ſie warnen , bevor ' s vi 5
leicht zu ſpä9

Willſt Du mir etwas zu Liebe tund

Magdalena : Von HBerzen gern !

Cenardo 6Gieht aus ſeinem Wamſe ein Schreiben hervor ,

auf Dolores weiſend ) :

Wied Dieeſen Bieffiee

Cenardo ( baſtig ) : Ihr geben ,

Ich bitte Dich darum !

Magdalena ( ängſtlich ) : Lenardo , ſprich , wozud

TCenardo ( abgewendet ) :

Ich kann und darf es Dir nicht ſagen

ch glaube mir , unſer Betder
Glück hängt davon ab !

8

( Drückt ihr den Brief in die Kand und eilt

raſch ab . )

Magdale na ( traurig ) :

Sott , welch ' banger Sweifel faß
mein 3

5

( Die Larve wieder vornehmend ) :

Doch wie es ſei , er bat mich d ' rum !

Nähert ſich Dolores . )

vVerzeiht , wenn ich ſtöre !

Dolores ( freundlich ) : Was willſt Du Masked Sprich !

Magdalena : Dies Schreiben hier Euch über⸗

reichen !

Dolores : Ein Brief an michd — Wie wunder⸗

lich !



Laſſ ' ſeh ' n !

( Offnet das Schreiben und lieſt halblaut ) :

„ Ich bitte und beſchwöre Euch ,
Geb ' t mir noch heut ' Gelegenheit ,

Euch ungeſtört zu ſprechen !
Beim Standbild San Sebaſtians

vorm Baus des Goldſchmieds Mala —

Heda

Rarr ' Euer ich um Mitternacht !

Ich fleh ' Such knieend an , o kommt

Und nehmt als einz ' gen Schmuck das

Perlenband ,
Es ſoll als Seichen der Erkennung

dienen ! “

( CLä cheln d8) 7

Sieh ' da — ein Stelldicheind

( Zu Magdalena ) :

Wer biſt Du Mädchend

Magdale na ( nimmt die Larve ab ) :

Des Goldſchmieds Malavéda Cochter !

Dolores ( überraſcht ) :

Ah ? — Wer gab Dir dieſen Briefd

Magdalena : Mein Bräutigam !

Dolores : Dein Bräutigam — für michd

Magdalena ( in Cränen ausbrechend ) :

Jawohl , für Such ! — Denn Ihr —

Ihr ſeid es ,

ie mir ja ſein Rerz entfremdet !—

Dolores ( nimmt gleichfalls ihre Larve ab , lachend ) :

Du täuſcheſt Dich ! Sieh ' her !

Magdalena ( verwirrt , in die Anie ſinkend ) :

Wär ' s möglichd — Die Marqueſa !
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aufhebend ) :

Biſt Du beruhigt nun , mein Nind d
; Doch um dich ſelbſt zu überzeugen ,

Röre meinen Plan :
Du nimmſt jetzt meinen Mantel ,

Legſt die Perlen an

Und gehſt an meiner Stelle zum

Stelldichein !
t

Magdaleng : Wie gerne wollt ' ich — doch iſt ' s

nicht unrecht ,
Lenardo ſo zu täuſchend

Dolores : NReute iſt ja Maskenfeſt , wo jeder

Scherz erlaubt !

Magdalena ( ihre Band küſſend ) :

Nun , wenn Ihr , edle Frau , es

glaubt ,
Will ich es tun !

Dolores ( ſchelmiſch ) : Ich nehme Dein Noſtüm

Und da wir beide ähnlich von Ge —

ſtalt ,
Wird umſo leichter unſer Scherz

( Fröhlich ) : Beut ' iſt ja 2

Wo man ſich gehen läßt ,
Und jung und alt , wie reich und arm

Sich ſeines Lebens freut !

Magdalena ( für ſichh : Ja , heut ' iſt Masken

Wo nian ſich ſchmückt auf ' s Beſt
uUnd jeder gern zu tollem Str

Soll uns der Scherz ſo ganz gelingen ,
Dann merke Dir , mein Schätzchen ,

ſtets vor allen Dingen ,

Daß man durch ſchlaues Spiel

Dolores —



Nur meiſt erreicht ſein Siel ,

Beſonders gar , wenn man die

Männer täuſchen will !

: Wenn nur nicht Lenardo , mein

Teurer , mein Lieber ,

Mir zürnet am Ende darüberd

Närrchen , ach , hab ' doch keine Angſt !

( übermütig ) : Sii

Wird heute da

Der Männerwe ſeh ' n
8 wir chön —)

Mein liebes Kind ( D ' rum nur ge⸗

ſchwind, )

RKomm ' d ' rum geſchwind ( Kaſch wie

der Wind, )

Laſſ ' ( Laßt ) tauſchen uns jetzt Stand

und Nleid —

Das Feſt beginnt , es drängt die

Seit

Der loſe Streich uns ſicher glückt ,

Wwenn wir nur ſchlau und recht

geſchickt !

( Beide ab in den Palaſt . )

4 . Szene .

Freudenrufe hinter der Szene . Der Maskenzug erſcheint

wieder ,

allen Seiten eilt volk herbei . Aus dem Palaſte kommen

Miranda , Dr . Mendozza und Scarlatti und nehmen an dem

voran eine grotesk koſtümierte Muſikkapelle ; von

lebhaften Treiben teil .

Seſamtchor : Nur heran , wer hurtig laufen kann

uſw .



Macht Platz , nun kommt ein Tanz⸗

ſpiel d ' ran !

Seht her , es fängt ſchon an !

Macht Platz !

( Der marſchiert nach dem

vordergrunde der Bühne , die Muſikkapelle

nimmt vor dem Palaſte Aufſtellung

Rarlekins mit langen Pritſchen bewaffnet ,

drängen das neugierige Volk zu beiden

Seiten der Bühne zurück , ſo daß in der

mitte ein großer , freier Raum bleibt , auf

welchem eine wandernde Schauſpieltruppe

eine Pantomime im Stile der altſpaniſchen

Nomödie des Lope de Rueda zur Auf⸗

führung bringt . Zuerſt erſcheint der

Direktor der Truppe , breitet am Boden

einen Ceppich aus und gibt das Seichen

zum Beginn der Vorſtellung . )

Pantomime .

Figaro , der Barbier kommt mit einem Kofferchen unterm

Arme , demer ſein Kaſierzeugee entnimmt und dies fein ſäuber⸗

lich auf einem Stuhle ausbreitet . Während er in einer

Schüſſel Seifenſchaum zu ſchlagen beginnt , erſcheint Don

Graziofo , ein junger Sdelmann , den er ehrfurchtsvoll

begrüßt und einladet , ſich raſieren zu laſſen . Grazioſo

lehnt ab , nimmt jedoch auf dem angebotenen Stuhle miß mutig

Platz und geſteht ſchließlich dem Barbier , um ſeine ſchlechte

Laune befragt , daß er in die ſchöne Sufemia , die junge

Sattin des reichen , alten Pächters Robuſto , hoffnungslos

verliebt ſei . Figaro macht ſich ſofort erbötig , ihm die Ge⸗

liebte erringen zu helfen , wenn er auf ſeinen Plan ein⸗

gehen wolle . Don Gracioſo ſchlägt freudig ein und verſpricht

ihm reichen Lohn . Figaro weißt nun auf den von ferne mit

ſeiner Hattin kommenden Robuſto , läßt Don Gracioſo raſch
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einen weißen Barbiermantel über ſeine elegante Rlei dung
ziehen , bindet ihm eine Schürze um und gibt ihm das Kaſier⸗
becken in die Band . Nun tritt Robuſto , ein alter

Dickwamſt , mit Sufemia am Arme puſtend und ſchwitzend

auf und läßt ſich ſchwerfällig in den Seſſel fallen . Während
ihm Figaro den Barbiermantel umlegt und mit den Fipfeln
rückwärts verſtohlen an den Stuhl feſtbindet , gibt ſich

Srazioſo Sufemia zu erkennen und beteuert ihr ſeine Liebe .

Figaro ſtellt nun den Sdelmann Robuſto als ſeinen neuen

Sehilfen vor und bedeutet ihn , den Pächter feſt einzuſeifen .
GSracioſo macht dies jedoch ſehr u ngeſchickt und ſchlägt Robuſto
den Schaum in die Augen und in den Mund , zumal er immer

verliebt auf Sufemia blickt , worüber der eiferſüchtige Pächter
Wut gerät . Eufemia beſänftigt ihn jedoch , indem ſie ſeine

Slatze ſtreichelt und ihm aus einer Weinflaſche , die ihr

Fig aro reicht , wiederholt ein großes Glas vollſchenkt , welches
der durſtige Robuſto ſtets auf einem Fuge leert . Während5 den Pächter zu raſieren beginnt , tändelt die leicht⸗

fertige Schöne in einem koketten Tanze mit Gracioſo . Ver —

geblich verſucht der mißtrauiſche Robuſto , das Liebesſpiel
der Beiden zu ſtören , ſo oft er jedoch aufſpringen will ,
wird er ſtets daran von Figaro gehindert , der ihn an der

Naſe hält und das Raſiermeſſer an die Surgel ſetzt , bis

Robuſto erſchöpft und vom genoſſenen Weine trunken ein —

ſchlafen und laut zu ſchnarchen beginnt . Figaro bedeutet

nun dem Ciebespaare , daß es ſich ungeniert herzen und

küſſen könne und ruft die Tänzerinnen , Blumenmädchen und

Barlekine herbei , die ſich nun in einem Reigen über den

genasführten , alten pächter luſtig machen . Don Gracioſo
hat ſich inzwiſchen ſeines Barbiermantels entledigt und wirbt

nun in einem Solotanze um Eufemias Ciebe , welche ſein

zärtliches Flehen ſchließlich mit einem RKuſſe belohnt . Allge⸗

meiner , immer leidenſchaftlich werdender Tanz , wobei die

Rarlekine und Blumen mädchen die Färtlichkeiten der Beiden

nachahmen . Plötzlich erwacht 2 Robuſto , erblickt verdutzt ſeine
Sattin in den Armen des jungen Sdelmannes , kann ſich —
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jedoch von dem Stuhle , an den ihn Figaro gebunden , nicht

befreien , worüber ihn die Mädchen verſpotten . Endlich

reißt er ſich los , um auf das Paar zu ſtürzen , wird jedoch

durch die Rarlekine daran gehindert , welche einen wirbelnden

Kreis um ihn ſchließen . Während Don Gracioſo mit Eufemia ,

von Figaro gefolgt , enteilt , wird der wütende Robuſto von

den RBarlekinen und der lachenden Fuſchauermenge , die ſich

nun ſelbſt , dem lebhaften ſpaniſchen Volkscharakter ent⸗

ſprechend , an dem Spiele beteiligt , hinausgeprügelt . Alles

lärmend nach dem Bintergrunde ab . Kleine Pauſe . Es

wird raſch dunkel .

Favèro , Dolore A◻

Favèro ( kommt von vorne und nähert ſich dem Palaſte ) :

Ach , wie glücklich bin ich —

wWeiß ich doch , Dolores liebt mich !

Jedoch , wo weilt ſie nurd

vergeblich folgt ' ich ihrer Spur !

O, ſicher plant ſie einen Schelmen⸗

ſtreich !

Fänd ' ich ſie nur , ich würd ' ſogleich

Trotz Tand und Maske unter tauſend

ſie erkennen !

Dolores ( im Noſtüme Magdalenas als Sigeunerin , ver —

larvt , huſcht aus dem Palaſte , für ſich ) :

vollzogen wär ' der Cauſch !

( CFavéèro gewahrend ) :

da , Favéro ! Welch ' heit ' rer

Zufall !

Nun kann ſogleich der Scherz be —

ginnen !

Sieh

( Schleicht an ihn heran , ſeinen Arm be —

rührend ) :



So einſam heut ' , mein Freund d
Was ſuchſt Du hierd

FHavèro : Das Glück , Sigeunerin !

Dolores ( ſchelmiſch ) : Das Glückd Nicht leicht iſt es

zu finden !

Doch reich ' mir Deine Rand —

Vielleicht kann ich ' s ergründen !

FHavéro ( ſie genauer betrachtend , bei Seite ) :

Ah , es iſt ihre Stimme und Geſtalt !

Ja , ſie iſt es Dolores iſt es !

Doch warte , ſüßer Schelm , nicht gar

ſo leicht

Soll Dir Dein loſes Spiel mit mir

gelingen !

( Berablaſſend ) :

Dolores ( erfaßt ſeine Rechte , mit drolligem Ernſte ) :

Rier ſteht es klar zu leſen ,

Daß Du von ſtolzem Weſen !

FHavéèro : Weshalb mein Kind ,

Ei , ſag ' es doch geſchwind !

Dolores : Weil Du , mein Freund , von Adel , —

Ein Srande ohne Tadel !

FHavséro Gachend ) : Gefehlt — o nein es trügt gar

oft der Schein !

Dolores ( kichernd ) : Ra , — ha , Du täuſcht ſo leicht

mich nicht —

Die Linie hier zu deutlich ſpricht !

FHavöéro ( für ſich ) : Die Sache wird heiter ! ( CCaut ) :

Rate nur weiter !

Dolores ( im Betrachten ſeiner Rand vertieft ) :

Du biſt ſonſt ſehr verſtändig ,



Favèro

Nur flatterhaft unbändig ,
ein ſchönes Mädchen

gibt ,

Denn wo ' s

Biſt Du ſogleich verliebt !

[ (beluſtigt ) : Hanz recht mein lieber ,

Schatz ,

mein BRerz hat immer Platz —

Auch für Dich — fände ſich

ESin Plätzchen fein ,

Wenn es auch noch ſo klein !

nur , mein

Schaͤtz ,

wenn Du mein erſt wirſt ſein ,

Nehm ' ich in Deinem Rerzen ganz

allein

( bei Seite ) : Ei , warte

[ Den erſten Platz wohl ein !

Beide ( für ſich : Sib nur acht , loſer Wicht ,

Dolores ſſich

Mir entwiſcht Du ja nicht ;

Eh ' Du ' s merkſt , zappelſt Du

Auch im Netz ſchon im Nu !

Denn Du Schelm , ich durchſchau '
Deine Liſt zu genau —

Wer zuletzt aber lacht ,

Rat ' s am ſchlau ' ſten gemacht !
Nur zu bald ſollſt Du ſpür ' n ,

was wir Frauen ( Männer ) im

Stand ,

wie ſo feſt wir Euch führ ' n ,

Wenn auch zart unſ ' re Nand !

Wie ſo ſtark unſ ' re Band ! )

an ihn ſchmiegend ) :

wie ich hier ſeh ' , eine es gibt ,

Die zärtlich und treu

Seit langem Dich liebt !



Fave 10o0 ( dr ückt ſie an ſich ) :

O ſpräch ' ſt Du wahr !

Dolores : Wenn ſie auch ſchmollte ,
Dir manchmal grollte ,

3 Dich ' s nicht reu ' n ,
Nochmals zu frei ' n !

[ Rör ' meinen Rat ,

Süßes Glück heut ' Dir blüht ,

[ Hreife zu, halt ' es feſt ,

Eh ' s auf immer entflieht

Favéro [Cbei Seite ) : Auf nun zur Tat —

Süßes Glück heut ' mir blüht ,
Faſſen will ich eS feſt ,

[ Sh ' s auf immer entflieht !

Dolores ( entwindet ſich lachend ſeiner Umarmung ) :
D ' rum nütze die Feit und eile zu ihr ,
Iſt es die , die ich meine , dann hole

ſie Dir !

Beide ( während er ſie erhaſcht ) :

Sib nur acht , loſer Wicht uſw .
( Er löſt ihr die Larve vom Antlitz und

ſchließt ſie in ſeine Arme ; ſie entſchlüpft

ihm nach dem Rintergrunde , er folgt ihr
ückt 17

beglückt . Dder Mond geht auf . )

6 . Szene .

Magdalena , ſpäter Malaveda , Dr . Mendozza , Studenten .

Magdalena ( im domino der Marqueſa , das Perlenband

um den Nacken , tritt aus dem Palaſte ) :

Ach , was ein Aleid doch alles macht !

( Bindet die Larve um . )

Jetzt noch die Larve vor !

Auch ſchützt die Nacht



Mich heut ' vor jeglichem Erkennen !

( Sich wohlgefällig betrachtend ) :

Wie prächtig 150 ich doch aus !

Ach , wie herrlich wär ' s , dies alles

ſein zu nennen !

( Die Perlen an ihrem Balſe beginnen

zu erſtrahlen , ängſtlich ) :

Und doch klopft bang mein Berz ,
Als 811 es nicht ſein !

Iſt ' s gleich ein Maskenſch
KRann von geheimer Whe

Ich nimmer mich befrei ' n !

7

Malaveéda ( kommt raſch von rechts , zurücktaumelnd ) :

Ba , die Marqueſa !

Magdalena lerſchrocken ) : Mein Vater !

( Die Toledaner Studenten erſcheinen im

Rintergrunde . )

2 ——alavè 2

Wie ſie leue ien wie ſie glüh ' n —

U dämoniſche Gewalt zieht mich

zu ihnen hin !

8 —F8

Magdalena 6itternd ) : G Gott , was ſtarrt er mich

ſo ſchrecklich and

Ein Grauen erfaßt mich !

Malavéda ( mit vorgeſtrecktem und ausge⸗

ſpreizten Fingern auf ſie zutretend ) :

Wie fühl ' mein Rerz ich raſend

ſchlagen

Seh ' jmeine Perlen ich ſo nah ' vor

mir !

( Faſt keuchend ) :

Ich kann — ich kann den Anblick

nicht ertragen —



Mein Sinn verwirrt ſich — — —

( Den auftretenden Dr . Mendozza gewah —

rend , ſich beſinnend ) :

Fort , nur fort von hier !

( Er ſtürzt ab . )

1alena ( wankend ) : O Bimmel , was war da n

Was hat mein Vater nurd

Mich ſchwindelt !

ndozza ( nähert ſich ihr beſorgt ) :

Was iſt Such , Donna Doloresd

alena Gehaucht ) : Ich bitte , reicht mir Suren

Arm !

der Studenten ( Magdalenag umringend ) :

gBeil der Marqueſa !

zu Mendozza ) :

fort von hier !

ndozza Gärtlich ) : Sin wenig weilet nur !

Vergönntdoch der Jugend , edle Frau ,

ESuch ihre Buldigung zu bringen !

Chor der Studenten ( begeiſtert ) :

Beil unſ ' rer großen Dichterin !

Kommt , laßt ſie uns beſingen !

( Während ſich Magdalena halb ohnmächtig

auf den Arm Mendozzas ſtützt , ertönt

rauſchend die Serenade der Studenten . )

Cieblichſte aller Frauen ,

Laſſ ' , Bolde , Dich erſchauen —

Neige Dein Ohr ſüßem Ulang ,
Nur Dir allein gilt unſer Sang !
Weile doch gnädig länger ,

Im frohen RKreis der Sänger ,

Mächtig und weit ſchall ' es hin :

Heil Doloren , der Dichterin !

( Während der Serenade hat ſich die Bühne

allmählig völlig verdunkelt . )



verwandlung .

Sin enges Häßchen mit halb verfallenen Bäuſern . Nurze

Bühne . Den Bintergrund bildet eine verwitterte , hohe Mauer

mit einer Niſche , in deren Rundung ſich die lebensgroße

Statue eines Beiligen auf einem drehbaren Steinſockel be⸗

findet . Darüber eine ſchmiedeeiſerne Ampel mit ewigem

Lichte . Ein niederer Torbogen links führt in eine Seitengaſſe .

Nacht . Mondſchein . Aus der Ferne Muſik gedämpft herüber⸗

klingend .

„* etzte Szene .

Magdalena , ſpäter Malavéda .

NMaägdalena ( uäaſch auftretend ) : Hottlob , hier wär !

ich !

Der frohen , übermüt ' gen Menge

Bin glücklich ich entwiſcht !

( Sich umſehend ) :

Bier bei dem Beil ' genbild
vor meines Vaters Raus

Iſt ja der Grt , wohin Lenardo

kommen wird ,

Er , der das Teuerſte mir ,

Das Liebſte auf dieſer Welt !

Mondlicht umflutet . )

ie faltet die Fände , ihre Geſtalt iſt vomU

Myrthe , holdes Reis ,

In Deiner Blüte Weiß ,

Wann wirſt mein Haupt Du ſchmückend

wird mir der Liebſte mein

Das zarte Kränzelein

Bald auf die Stirne bräutlich drückend

( Mit einem Blick nach oben . )

Ihr Sterne gebt Kunde ,



Wann naht die Stunde ,
Die ſüße Stunde ,
Die Beide uns vereint

Fum ſel ' gſten Berzensbunded
Kaum kann ich es ja glauben ,

Daß ſo viel Glück hienieden
So überreich

das Geſchick beſchieden !

Nyrthe , holdes Reis ,

In Deiner Blüte Weiß ,

Wirſt Du auch grünen mird

Enbrünſtig ) :

Schenk ' Bimmel mir das Glück —

Und wär ' s ein Augenblick —

Aus vollſter Seele dank ' ich ' s Dir !

Die Perlen beginnen plötzlich wieder zu

erglühen . )

Wie iſt mir plötz tzlich nur d
Auf meinem N acken fühl ' ich '

brennen

1

Wie glühend Feuer !

( Sie löſt das Band von ihrem Ralſe und

hält es vor ſich hin ) : 2

Ach , die Perlen ſind ' s ! wie ſonder — 2

bar !

Wie ſie nur ſchimmern ,
Wie ſie flimmern —

2
Bald ſchneeig weiß —

R
Jetzt wieder rot wie Blut —

In allen Farbentönen !

( Erſchauernd ) :

Man ſagt : Perlen bedeuten Tränen !

On dieſem Augenblicke dreht ſich geräuſch⸗
los die Reiligenſtatue und aus der Niſche



tritt Malavéeda , in ſeinen Mantel gehüllt ,

her vor . )

Malaveéda ( für ſich ) : Nicht Raſt noch Ruh ' find ' ich
im Rauſe —

Rinaus treibt ' s immer wieder mich !

( Magdalena gewahrend , die noch immer

die Perlen in ihrer Rand hält . )

Afft mich die Bölled Bin ich plötzlich
irr d

Die Marqueſa an dieſem Grte hierd

Unmöglich ! — Nein , das kann nicht

ſein —

m ausbrechenden Wahnſinn ) :

Mein Dämon iſt ' s — in menſchlicher

Geſtalt ,
Der mich zu narren ſucht — — —

( Reißt den Dolch aus ſeinem Wamſe ) :

Rinweg Phantom — — —

( Stürzt von rückwärts auf Magdalena zu

und ſtößt ſie nieder . )

Fahr ' hin und ſei verflucht !

—Nagdaleng Guſammenbrechend ) : Zu Bilfe !

—RNalavéèda ( beugt ſich über ſie , das Perlenband an ſich

reißend , frohlockend ) :

Rang ich Dich , Satan , niederd

MRagdalena ( sröchelnd ) : Lenardo !

MRNalavéda Gurückweichend ) : Ba , welche Stimmed

Narrt der Böſe mich auf ' s Neued

Magdalena ( iſpelnd ) : Biſt Du es , Lenardod

MNalavéèda ( ſtammelnd ) : Nein — ich bin nicht —

Le nardo !

( Reißt ihr die Larve vom Antlitz , zurück⸗

taumelnd ) :



Magdalena — mein RKind !

Gricht an ihrer Seite nieder , faſt geſchrien )

Und ich — ich habe es gemordet !

( Schleudert die Perlen zu Boden . )

iagdalena ( mit ſchwacher Stimme ) : Biſt Du e

lieber : Vaterd

Malavéda ( in größter Angſt , ſie ſtützend ) : Ja , ich bin

bei Dir !

6

fürchte nichts !
Du wirſt noch glücklich ſein ! —

Wirſt leben — mußt leben !

Mit allem Glanz will ich Dich um⸗

geben

( Mit gebrochener Stimme ) :

Nur gehe nicht von mir !

( Von ferne ertönt die Serenade der

Studenten . )

Magdalena ( perklärt ) : Norch ' , Vater , welch ' ſüße

Rlänge !

Sieh ' nur , das Bimmelstor — es

öffnet ſich !

( Sich mühſam aufrichtend ) :

Hörſt Du der Engel jauchzende Ge —

ſänged — — —

Sie rufen mich !

( Verhauchend ) : Leb ' wohl , Lenardo !

( Sie ſinkt leblos zurück . )

( Während ſich Malavéda aufſchluchzend über

die Leiche wirft , fällt der Vorhang . )

Ende .
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Für Flöte ( oder Klarinette ) und Klavier :
6249 Sdnade S . . . . . . . .

Für Sither :
6287 Serenade GViolinſchlüſſel ) ) ꝛ

eerf

Für Geſang und Ulavier :

6180 Vollſtändiger Ulavierauszug mit Tert . . 12 . —

6244 Serenade des Favero „Lieblichſte aller

Frauenmnmnmn
6245 Cied von der Myrthe „ O, Myprthe , holdes

Beis : ( Maäsdaälene ) n
6281 Schnatterlied der Tereſa „ Mein liebes Uind ,

Rintiift nir s flicht ktüfunß ; ;

6282 CLied „ Als Lenardo kam “ ( Magdalena ) .
6283 N⸗ und Arie „ Du alter Schrein “ (Malavẽdaj
SCabathtt eiess . . . .

6285 Duett „ Heut iſt ja Maskenfeſt “ ( Dolores ,
Maägdalenß ) ß) ßß

6286 Duett „ Gib nur Acht loſer Wicht “ ( Dolores ,
e

Fu beziehen durch jede Muſikalienhandlung .

Teuerungszuſchlag 50 % .
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Beachtenswerte Novitäten

der
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Felir Weingartner

Kain und Abel Die Dorfſchule

GOper in 1 Akt . Oper in 1 Akt nach dem alt

( Uu . ⸗E. Nr. Mark japaniſchen Drama „ Terakoja “ ,

555 Hlavierauszug m. Text 10 . — u. ⸗E. VUr. Mark 0
0

5578 Textbuchh . . . . 50 6220 Klavierauszug m. Text 8.

6212 Tèxtbuchhkhk 60

0
Dame Nobold Meiſter Andrea

Homiſche Oper in 5 Akten Homiſche Oper in 2 Akten nach dem

U. ⸗E. Nr. mark gleichnamigen Luſtſpiel von Geibel .

5695 Klavierauszug m. Text 15 . — uU. ⸗E. Vr. mark
5696 Textbuch . —. 80 6215 Klavierauszug m. Text 12.
5824 Ouvertüre ] Klavier 2

5698 Walzer à2händig 2 . —

5692 Havatine , Geſ . u. Hlav .

6216 Textbuch . —. 80

f ——

—

0
Der Sturm

Sauberluſtſpiel von Shakespeare . Vorſpiel und 2 Akte .

Textliche Bearbeitung und Muſik von Felix Weingartner .
U. ⸗E. Ur. mark Uu. ⸗E. Nr. Mark

6177 Klavierauszug m. Text —. — 61ꝛ8 Textbuchh —. 80

Hermann Voetzel
Meiſter Guido

KHomiſche Gper in 5 Akten . Dichtung vom Nomponiſten .
Uu- E. Vr. mark U. ⸗E. Ur. mark

6260 Klavierauszug m. Text 20 . — 6261 Textbuchßh — 80

Arnold Winternitz
Meiſter Grobian

Homiſche Oper in 2 Akten und Dorſpiel .
U. ⸗E. Nr. Mark U. ⸗E. Nr. Mark

6056 Klavierauszug m. Text 12 . — 605 ? Textbuchh . . 80
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